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mende Jahrzehnt könnte, meınt die FAO, für Millionen Die Kirche drängt j1er auf Zusamm?anarbeit aller Christen
untereinander, aber auch mıt allen jenen, die dendie Geftahr des Hungertodes bringen, wenn ıcht gelingt,

die Nahrungserzeugung ganz erheblich steigern. In den Schöpfergott und Vater aller Menschen glauben, der S1e
folgenden 35 Jahren müßte nach ihren Berechnungen die alle als Brüder handeln sehen 11l Gerade den Gedanken

der Brudergemeinschaft aller Menschen haben die und-Nahrungsmittel-Produktion das Vierfache gesteigert
werden, die Welt VOTr schweren Katastrophen gyebungen der etzten Päpste, angefangen VO der Enzy-
(weltweiten Hunger-Kriegen UuSW.) bewahren. klika Mater et Magıstra über die Worte Pauls VI ın
Viele halten das Rennen zwischen Bevölkerungsvermeh- Bombay und VOT den Vereinten Natıonen bıs den
rung un Nahrungsmittelproduktion für aussichtslos und etzten Erklärungen des Papstes VOT dem weltanschau-
empfehlen deshalb eine massıve Geburtenkontrolle. Wır lıch bunt gewürfelten Auditorium der FAO hervor-

gyehoben. Hıer 1St die Ebene aufgezeigt, auf der ChristenWw1ıssen alle, daß gerade 1n Asıen (Indien, apan USW.) viele
Regierungen diese Anregungen schon Se1It längerer eit un! ın Gott ylaubende Nıchtchristen Z Wohl der
praktisch verwirklichen versuchen. Es 1St ıcht CI - hungernden Menschheit AUS gyleichem Impuls tätıg seın
warten, daß die katholische KırcheMethoden derGeburten- können. Damıt 1St aber auch asıatıschen Erdteil; der
kontrolle bıllıgen wird, die nach ıhrer Auffassung dem 1LL1Ur 0/9 Christen zählt, das 'TIor ZzZur usammenarbeit der
natürlichen Sıttengesetz widerstreiten. In seiner Weih- cQristlichen Kırchen MIt den Hunderten VOon Millionen
nachtsansprache 1963 erklärte aps Paul VI. se1 ıne dort ebender Nıchtchristen, die Gott glauben, weıt
kulturwidrige Hılfe, „AaNSTtatt das TOot autf dem Tisch der geöffnet. Es kommt 1LLULr darauf d daß die cQhristliche
hungernden Menschheit vermehren, W 1€e heute durch Hiılfsaktion, staatlicher, kirchlicher un: privater Natur,
moderne Methoden möglich 1St, durch unsittliches Vor- die Echtheit un Reinheit ıhrer Gesinnung durch selbst-
gehen die Zahl der Tischgenossen verringern!“ Er losen Dienst Menschenbruder Beweıs stellt, iıcht
arnte 1n seiner Ansprache VOL den Delegierten der FA  S zuletzt, iındem S1Ee auch Menschen als Vermuttler ıhres

78 November 1965 „einen fatalistischen De- Diepstes tellt, die solchen Anforderungen genügen.
termınısmus 1n der ökonomischen Entwicklung der Welt“
Man musse den möglichen Erfolg einer starken un
koordinierten Aktion glauben, diese Entwicklung sıch Meldungen C der katholischen Welt
gefügıg machen un: s1e leiten. Es gebe Mög-
lıchkeiten der Produktion, der Verteilung und der ratiıo- Aus Süd- und Westeuropa
nellen Nutzbarmachung der gewaltigen Hilfsquellen, die

Bischöfliche Vorsätze Wiährend der etzten Oftentlichen SIit-der Schöpter dem menschlichen Geni1us ZUr Verfügung
für diegyestellt habe Nachkonzilszeit ZUNS des Zweıten Vatikanıschen Kon-

7116 7. Dezember 1965 wurde 1n
Dıie Aufgabe der christlichen Völker der Peterskirche alle Bischöfe ein Dokument verteıilt,

Es 1St Aufgabe der Christen in der Welt, das Gewissen 1ın dem Konzilsväter iıhre Vorsätze für die Nachkonzils-
der Natıionen, 1n denen s1e die öftentlichen Angelegen- Zzeıt usammenfassen. Das Dokument iSt hervorgegangen
heiten beeinflussen können, schärfen, damıt diese auf Aaus einer ruppe VO  3 Vätern (Franzosen, Belgier, Spa-
breitester Basıs 1m Kampf unger leisten, W 4ds die j1er und Italiener), die siıch bereits se1it der Ersten Sıtzungs-
Kirchen allein n1ıe eisten können, auch wenl sS1e csehr periode für das Thema „Kirche der Armen“ besonders
beachtliche Verwirklichungen 1n hrer Entwicklungshilfe engagıert hatten. Das Dokument, VO  e} der Publizistik
aufweısen, die bisher (SOt% se1l ank VO  3 vielen kurzerhand „Schema 14“ ZENANNT, wurde zunächst 1n
Fehlern un: Irrwegen der SÖöfftentlichen Entwicklungsarbeit Auszügen 1n der tranzösıschen Tageszeıtung „Le Monde“
sıch fernhalten konnten. Manche Staaten haben 1n den veröffentlicht und wird 1n der Jüngsten Ausgabe der
etzten JTahren den Wert gerade der irchlichen Arbeit „Informations catholiques internationales“ (1 66) im
auf diesem Gebiete erkannt, die ber reiche Erfahrungen Wortlaut wiedergegeben.

Einleitend stellen die Vertasser test, s1e selien sıch 1n derun: sachkundige örtliche Kriäfte verfügt un! Modelle
schaffen kann, 1e, WE nachgeahmt, durchaus Einfluß elit des Konzıils „über die Mängel unNnseres Lebens in
auf die Strukturen der Entwicklungsländer auszuüben Armut nach dem Evangelium“ klargeworden. Vereıint

mit allen Bischöfen un: 1mM Vertrauen auf Jesus Christusimstande sind. Deshalb haben jene Staaten begonnen,
direkt diese Tätigkeit unterstutzen, ohne dabei ırgend- un das Gebet der Gläubigen, wollten S1e 1mM AÄngesichte
w1e politische Ziele 1m Auge haben Die Verpflichtung, der Dreifaltigkeit, „ VOIr der Kırche Christi und VOTL den
in dem „DDrama VOoN Leben un Tod”; das sich heute nach Priestern un: Gläubigen unNnserer Diıözesen, 1n der Demut
einem Wort Pauls VI 1MmM Kampft den unger ab- un 1im Bewußfstsein unNnserer Schwäche, aber auch mit aller
spielt, der Spıtze stehen, liegt besonders den ohl- Bestimmtheit un Kraft, der Gott uns die Gnade geben
habenden Natıonen der westlichen Weltrt ob, die alle der “  möge“, sıch folgendem verpflichten:
Tradıition nach, WEeln auch ıcht immer 1n der Praxis, Zu versuchen nach der üblichen Weıise der Bevölkerung
istlich sind Wıe ımmer iINnan den Einfluß des Christen- leben, WwWaAas Wohnung, Nahrung un Verkehrsmuittel
CUums 1n diesen westlichen Staaten beurteilen mMag sıcher betrifft, un: alles, W 4s damıt zusammenhängt (Matth. I, 35
ISt, dafß OTrt noch immer e1n gewaltiges Potential ıcht 6, 33—34; S, 20)
NUuUr technischen un wirtschaftlichen Möglichkeiten VOTI- Auft allen scheinbaren un: wirklichen Reichtum vVer-

handen 1St, 1M Kampf unger un: Elend e1n- zıchten, besonders 1n Kleidung (kostbare Stoffe, auf-
SESCLIZT werden, sondern auch relig1ös-sıttlichen tallende Farben) und Amtssymbolen AaUuUsSs kosthbaren Mate-
Kräften, die 1n der Hungerbekämpfung VOoOonNn stärksten rialıen (vgl Mark 6, C Matth 10, T: Apg SX

Keıne Immobilien oder bewegliche (Cjüter als persön-relig1ösen otiıven geleitet werden. Sınd doch die Christen
gehalten, 1n jedem Hungernden das eidende Antlıitz liches Eıgentum halten un keine eigenen Bankkonten
iıhres Frlösers sehen“ (Paul VIL.) führen, un WeNnNn solche eingerichtet werden müßten,

ÜO  A



i  f  A

S1E auf den Namen der 10zese oder soz1aler der karita- führung C1N wahrer Dienst werde und deswegen MIt
Werke laufen lassen (vgl Martth 92 ıhnen eiNe Lebenserneuerung durchzuführen,

Luk 12 33—34 Mitarbeiter wecken, die mehr Vorarbeiter Geilste
Immer, Wenn möglıch IST die finanzielle und WILrT- als Chefs nach dem Bıld der Welr sind menschlich auf-

schaftliche Leitung den Dıiıözesen Gruppe VO merksamer und zugänglıcher SCHN, allen gegenüber
kompetenten Laıen übertragen, ” celbst WEN1ISCI often SCINMN, gleichgültig welcher Religion S1C angehö-
Verwalter als Hırten un Apostel SC1IH (vgl Matth ren

10 Apg 1—7) 13 „Wenn WITL NSCTE Diözesen zurückgekehrt sind
Es abzulehnen, mundlich un schriftlich MI Namen werden WILE Nseren Dıözesanen NSerTre Entschlieißung ZUTFr

un: Tiıteln angesprochen werden, die iırdische Macht Kenntniıs bringen un S1C bıtten, uns durch ıhr Verständ-
und Größe zu Ausdruck bringen (Eminenz, Exzellenz 1115, iıhre Mitarbeit un: ıhre Gebete helfen
Monsıignore) Wır zıehen VOT mMIt dem biblischen
Namen Vater angeredet werden

InternationalerIm persönlichen Verhalten un: gesellschaftlichen Vom bıs 13 November 1965 fand
Verkehr alles meıden, W ds nach Privilegien oder T10- Übersetzerkongreß Rom dem Patronat des Con-
1iteALen oder Sar nach Bevorzugung der Reichen un: für liturgische exie siliums ZUuUr Ausführung der Liturgie-

konstitution un: dem Vorsıitz des Bischofs eneMächtigen aussehen könnte (Festessen verschiedene las-
SCMH bei relig1ösen Zeremonien; vgl Luk 13, 12—14; Boudon VO:  =) Mende (Frankreich) selbst Mitglied des
1 Kor Dr A—19) Consiliums Palazzo della Cancelleria der

Jedes talsche Entgegenkommen ZUTE nregung VO internationale Kongrefß VO  — UÜbersetzern lıturgischer
Geschenken oder AUS anderen Gründen vermeıden; die Lexte die Volkssprachen Er versammelte
Gläubigen Aazu anzuleiten, daß SKU ıhre Geschenke als 250 Fachleute un Interessierte Au 69 Ländern Kaum
normale Teilnahme ult Apostolat und der C1in Jahr nach der Offnung yrößeren Raumes der
soz1alen Aktion verstehen (vgl Matth z Luk 15 Mediliturgie für die Volkssprachen lagen Rom beim

13 2 Kor 14) lıturgischen Consilium mehr als 750 muttersprachliche
Alles; W as notwendig 1ST eIit Überlegung, Geftfühl Textgruppen ZUur Konfirmatıion VOTL Dabei Wr 111C

und Miıtteln dem apostolischen un: seelsorglichen Dienst Anzahl VO  3 schwierigen Problemen offenkundig CW OI-
der Bedürftigen un: wirtschaftlich Schwachen wıdmen, den So wurde der Kongreß nach den Worten des
ohne daß dabei andere Personen und Gruppen der Präsidenten „Organısıert ersten Kon-
Diözese Schaden kommen sollen die Laıen, Ordens- frontation der bisher gemachten Erfahrungen 1E SC-
leute Diakone un Priester unterstutzen, die sıch Untersuchung Ma{istab der Weltkirche

Dabei auch die asıatischen under Evangelisierung der Armen abmühen un: das Los ermöglichen
der arbeitenden Bevölkerung teiılen (vgl Luk 18 afrıkanischen Missionsländer, denen die Übersetzungs-
ark 6, Matth ( 8l 45 Apg 18 D mf 1 Kor 172 probleme schwierigsten sind DSut vertreten Die ete-
U, OE 1—27) renten Aaus verschiedenen Sprachräumen gewählt,

Im Wıssen u  3 den Zusammenhang VO Gerechtigkeit A2US dem französıschen (Boudon, Martımort, Koguet,
un Liebe die karıtatıven Werke soz1ale Unterneh- Seumo1s, Gelineau und Desclee), dem ıtalienıschen (Ler-
MUNSCH umzuwandeln, die auf der Liebe un der Gerech- Caro, Falsıinıi, Marsıli un!: Migliavacca), dem deutschen
tigkeit aufruhen, die sıch über alle Bedürfnisse Rechen- (Pascher, Tilmann und Gülden), dem spanıschen (Braga
chaft geben un bescheidenen Dienst gegenüber un:! Onatibia), dem englischen cManus, USA), dem
den zuständigen öftentlichen Urganen darstellen sollen Japanıschen Nagae) un dem holländischen Schmidt) Es
(Matth Z5% 3—, Luk I3: KT un: 3—3 auch Möglichlichen Arbeitsgemeinschaften DC-

Alles Cun, damit die Verantwortlichen ı eg1e- boten
LUuNg und öftentlicher Verwaltung die Gesetze, Strukturen

Themen un 7 iel des Kongressesun soz1alen Institutionen 111S Werk setzen die Voraus-
SELIZUNgG sınd für die Gerechtigkeit die Gleichheit un die Es S1INS die Beziehungen der Volkssprache ZUur aktıven

Teilnahme der Lıturgıie, die Methode und die be-harmonische Entfaltung jedes Menschen „und bei allen
Menschen un: dadurch für das Zustandekommen sonderen Schwierigkeiten, die sıch AUS der bisherigen Ar-
anderen, un des Menschen- un Gottessohnes beıt ergeben haben, das Verhältnis VO Übersetzung

un Tradition, die Geschichte der lıturgischen ber-würdigen soz1alen Ordnung (vg] Apg 4445 32
2 Kor 8 und 9 1 Iım 16) SETZUNGCN die verschiedenen literarıschen Gattungen

a Da die Kollegialıtät der Bischöfe den biblischsten Aus- der liturgischen Texte, die (Gesetze ıhrer Übertragung
und ihres liturgischen Gebrauchs die Übersetzungs-druck der SECEMEINSAMECN Übernahme der Verantwor-

tung f  Ir die physıschem, kulturellem und sittlichem probleme speziell eiım Me(ßordinarıum, die „latınıtas
Elend leidenden Menschenmassen findet wollen sıch die christiana un: die Möglichkeiten 10.(> legıtımen OFrt-

schrittes der lıturgischen Sprache, die BeziehungenVerfasser verpflichten a) ach dem Ma{fiß der Mittel den
Bischöfen der Völker beizustehen, sıch für die zwıischen der Übersetzungsarbeıit un: der Verkündigung,
Bıldung internationaler Gesellschaftsstrukturen ZU- der Katechese un der Predigt, die Fragen nach DC-

IMEC1INSAaIECIl Krıiterjen des Stils der lıturgischen Sprachesetzen W1e der apst VOT den habe, die
nıcht mehr ZUr Bildung von Proletariernationen und die Probleme ‚NCUCIL Sakralsprache

reicher werdenden Welt führen, sondern den Mas- die Arbeitsmethode beiım Übersetzungsvorgang, die
SCN Aaus iıhrem Elend heraushelfen Beziehungen zwıschen den LEUCIL Texten und dem litur-
12 Verpflichten sıch die Verfasser, 51 pastoraler Liebe gischen Gesang, den Einfluß der Übertragungen aut

Leben MI1tt den Brüdern Christus, Priestern, die SESAMTE Erneuerung un: auf die Feiergestalt der
UOrdensleuten un Laıen teilen, damit Nsere Amts- IMtUurZIe Überblick ber dıe bisherige, e1N-
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schlägige Literatur und C verlegerische Fragen. nach (private) BA für das Volk, das dieser alten
ber das Ziel des Kongresses sprach Kardinal Lercaro: Es Sprache unkundig 1St. Nun 1ber sind die Übersetzungen
gyınge darum, die 1n der Liturgiekonstitution beschlossene Teıle der Rıten celbst geworden; sS$1e sind Jetzt selbst

Stimme der Kirche.“liturgische Reform pastoral möglichst ruchtbar
machen. Jede nachkonziliare eıit 1St gekennzeichnet In seiner Ansprache eriınnerte der apst auch noch einmal
durch eıne besondere Blüte des geistlichen un irchlichen daran, daß die Einführung der lıturgischen Erneuerung
Lebens. Nach dem Tridentinum oriff die Reform 1in das schrittweise geschehen musse, forderte die Einheıit der
gEesaAMTE relig1öse Leben eın un: brachte eine allgemeine Texte 1mM selben Sprachgebiet un: wiederholte mIiıt den
Erneuerung; nach dem Ersten Vatiıkanum WAar die Wır- Worten der Liturgiekonstitution das Verbot privater EX-
kung eıne orößere Einheit aller Gliedschaften der Kirche perimente.
MIt dem apst; nach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil
mu un: wiırd 65 eın aktiveres christlicheres Leben geben, ıne große Chance, aber schwer durchzuführen

Obwohl schon früher klassısche Abhandlungen über dieVOTr allem mıt der bewußteren un: taätıgeren Teilnahme
des Gottesvolkes der Liturgie und mMiıt dem Fortschritt Kunst der Übersetzung gegeben at, 1St doch EerSt 1n den
des Lai:entums 1n der Kirche. Der Kongrefß IMNUuSsSe  a! also etzten Jahren eine eigene Wıssenschaft der Übertragung

entstanden (vgl die Werke VO Eugene Nıda unseine Arbeit auf die dringlichen Probleme einer
Sakralsprache konzentrieren, auf die Adaption des Sprach- Georges Mounıin). „Das 1St providentiell in eıner Zeıt,
schatzes der verschiedenen Völker un ıhrer Umgangs- in der gerade Übersetzungen der römischen Liturgıie iın

tast alle modernen Sprachen nötıg sind; die römischesprache die Heilige Schrift und die liturgischen Texte.
„Es 1St iıne Übersetzung notwendig, die sınngetreu un Kırche besitzt Ja aum Erfahrung in dieser Sache Au

klar das Wort Gottes für die moderne Welt verkündbar den ekannten Gründen. egen die vielen, oft dilettantisch
gemachten Übersetzungen erhebt sıch Jetzt Fach-macht, und ZWaar 1n deren Sprache, 1n der Multter-

sprache aller Menschen, also in einer Lingua kreisen ine schwere Kritik“ (Hermann Schmidt S ])
dem unumgänglichen Werkzeug des göttlichen VWortes, Auch die bisherigen Bıbelübersetzungen sind noch ıcht

lıturgiefähig. Hıer bedarf eines ernsten Dialogs ZW1-damit CS seiner Kirche, di, ZVolke Gottes, sprechen
\n Dabei solle der Kongrefß auch die Bewahrung schen Exegeten, Theologen un Übersetzern: enn geht
des Erbes der Musıca erwagen. das schwierige Thema des Wesens der Offenbarung,

ıhren literarıschen Ausdruck un: ıhre wirksameIn seinem Begrüßungswort be1 der Papstaudiıenz (am
1, der neben den Kongreßteilnehmern auch das Weıitergabe. In diesem Dialog hat die Stimme des wı1issen-

ZESAMTE Consilium mMIt 10 Kardinälen, vielen Bischöten schaftliıch ausgebildeten Übersetzers eın schweres Gewicht.
Seine „neue“ Wıssenschaft ISt umfassend und vielseitig;un: Peritı1 teilnahmen, formulierte Kardıinal Lercaro als

Sınn des Kongresses: darüber beraten, W1€ „die heilige S1e behandelt das Wesen der Sprache, die Philosophie des
Liturgie, 1n der (GOtt alle Verherrlichung geschenkt wiırd Zeichens, des Ausdrucks un der Mitteilung, die Geschichte

der Übersetzung, berücksichtigt die verschiedenen Kul-un ür die Seelen der Quell ständıiger Heiligung fließt,
auch den heutigen Umständen, da S1e eın un: u  s die Gesetze der Psychologıe, der Soziologıie un der
vielfarbiges Kleid der verschiedenen Volkssprachen — Asthetik
zıeht, ihren vollen Wert als hehres Heiligungswerk be- Schwierigkeiten 1 afrıkanischenwahre un: daß S1e siıch für die ebenden Menschen als
lebendig erweıse“. Yaza vom Sekretariat des Consilıums. w 1es in einem

UÜberblick über die bisherige Arbeit auf folgende Schwie-
Aufmunternde Worte des Papstes rigkeiten hın den Mangel Erfahrung un Fach-

Der apst richtete in der Audienz für die Tagungs- leuten: die speziellen Mängel be1 jenen Volkssprachen,
die bisher NUuUr über ungenügende Sakralbegriffe verfügten,teilnehmer, be1 der auch dıe Mitglieder des Consiliums

anwesend arcCh, eine Ansprache. Er billıgte ganz und daß inNna  z Paraphrasen seine Zuflucht nehmen mußte:
Sa das Vorhaben des Kongresses, „denn die Übersetzung die Notwendigkeit, zentrale cQhristliche Begriffe dem Ver-

ständnis un: der örtlichen Redeweise aNZzZUuUpaSSCNH,; 1injener Texte 1n die Volkssprachen 1St eine Sache solch
großer Klugheit, Bedeutung un Schwierigkeıit, daß S1e manchen Sprachgebieten den noch völligen Mangel
1Ur MI1t vereinten Krätten aller, die angeht, iın utz- eıner vollständiıgen Bibelübersetzung; musikalische
lıcher Weiıse ausführbar erscheint“. Man könne s1e also Schwierigkeiten; die Notwendigkeıt, bestimmte über-
ıcht der Willkür eınes einzelnen überlassen. kommene relig1öse Redeweisen dem Geschmack un: Gelist
Wıe schwer diese Aufgabe sel, habe selbst der heiliıge der modernen Sprache ANZUDASSCH, Mangel Möglıich-

keiten des Druckes sel daß die technıschen MittelHıeronymus erfahren. Weil aber die Kırche durch das
Z weıte Vatikanische Konzıl darum bemüht sel, daß sıch 1n manchen Gegenden ehlen, oder weiıl die Texte Z eıt
die Gläubigen ıhrer Stellung als Glieder Leib des noch unvollkommen siınd un tortlaufend überarbeitet
Herrn bewußt werden un den liturgischen Gebeten werden mussen.
un Handlungen IC5HC teilnehmen, un:! weıl S1e deswegen In manchen afrıkanıschen Missionsgebieten gab ZW aar

zulasse, dafß die Texte, die durch iıhr Alter, ıhre Frömm1g- schon dank der Arbeıt der Miıssıonare un Katecheten
keit, ıhre Schönheıit un: durch den täglichen Gebrauch ine „christliche“ Sprache, die Botschaft in ate-
ehrwürdig se1en, 1n die Landessprachen übersetzt werden, chetischer Weıse verkünden und Volksgebete
se1l die Größe der Aufgabe und die Schwere der Verant- formulieren. Heute 1St aber 1er eıne völlig CS Lage
wOortung jener offenkundig, die diese lexte übersetzen entstanden, weıl jetzt die bıblıschen un: liıturgischen

'Lexte wörtlich übersetzen sınd, deren Wortschatz sıchhaben Dıie VOTLT der Veröffentlichung der Liturgiekonsti-
tution herausgegebenen Übertragungen hätten ZW ar 2AZU VOINN dem des Katechismus un der eintachen Volksgebete
gedient, den Gläubigen die 1n der lateinischen Sprache sehr unterscheidet. Dıie Schwierigkeiten entstehen zu

gefeierten Rıten verständliıch machen. E dem- el A2US$S der verschiedenen Sprachstruktur: AUS der Wort-



bildungslehre (Morphologie), AUS dem Spraci1geist: wenn Formeln, Taufexorzismen, die für die Christen all-
Verba und Verbalkonstruktionen 1n der Volkssprache den zusehr shintoistische Texte erinnern. Aus ll dem 1St
ersten Platz einnehmen un kaum Substantiva Sibt ersehen, w1e komplex hier un in Zanz Asıen das
Andere Schwierigkeiten gehen AUS dem verschiedenen Problem der lıturgiıschen Anpassung un Übersetzung 1St.
kulturellen Zusammenhang hervor: Es Zibt Wahr- Lehren aAM der Geschichte der Übersetzungenheıten 1in der Sprache der Biıbel un Liturgie, für die in
bestimmten Gebieten jede Erfahrung fehlt: der WL Andererseits zeigte aber Kanonikus A Martımort, der
in der Symbolsprache eines Volkes ıne völlig Leıiter des französischen Liturgischen Instıituts (Toulouse)

der Geschichte der alten Übersetzungen iıhre eNnt-dere Bedeutung hat w 1e 1n der Heılıgen Schrift oder der
Liturgıie; oder wenn eıne Redewendung in bestimmten scheidende Bedeutung. Die christliche Latıinıtät entwickelte
Zusammenhängen schlecht klingt. ber die größten sıch in den Stäiädten Nordafrikas (Bibel Liturgıie Theo-
Schwierigkeiten entstehen 1m afrıkanıschen Raum A2US den logie). Das Fehlen 1aber VO Übersetzungen in die
DA völlig verschiedenen Kategorıen, nach denen funda- Sprache der Berber, die das Land bewohnten, 1St eın wich-
mentale Wirklichkeiten Sanz anders ausgedrückt werden, tiger Grund yeworden für den schnellen Untergang dieser
Da 1n bezug autf das Biıld des Menschen (nach bestimm- Kırchen. Die Ofrenheit der Ostkirchen tür Übertragungen

1n die Nationalsprachen stärkte ıhre Volksverbunden-ten atrıkanıschen Vorstellungen Z1Dt wen1gstens dreı
Prinzıpien 1m Menschen). Seumo1S, der Dırektor des heit.
pastoral-katechetischen un -liturgischen Zentrums für Proft. Pascher wI1es and VO  - vielen Beispielen AaUuUsSs der
Ruanda un: Burundıi, der hierüber referierte, schloß miıt deutschen Übersetzungsarbeit hın auf die wichtigen Be-
der Forderung einer brüderlichen Zusammenarbeit VO  3 ziehungen, die zwıschen Übersetzung un Tradition be-
Experten auf völkerkundlichem, philologischem, litur- stehen. 1St durch iıne talsche Übersetzung die rechte
sischem, bıblischem un: musikalischem Gebiet. orm ıcht NUur, sondern auch der Lehrinhalt verfälscht

worden. Er verteidigte besonders das christologische
und ım asıatıschen Raum Psalmenverständnis.

Biıschof Laurentius agae, der Präsident der Japanıschen An der Geschichte der „latıniıtas christiana“ zeıgte Sal-
VAafioOre Marsılz OSB die Möglichkeit un! die Kenn-Liturgischen Kommissıon, vab eiınen interessanten Bericht

über die Schwierigkeiten, die christliche Sprache 1n apan zeıichen für eiınen rechten Fortschritt der lıturgischen
einzuführen. Sıe kommen Aaus der völlig verschiedenen Sprache durch die Übersetzung auf, damıt auch WIr heute
yrammatıkaliıschen Struktur des Japanischen; VOT allem der unNlseTrer eıt entsprechenden liturgischen Sprache

kommen.fehlt Sanz das Relatıvpronomen, das 1im Lateinischen
häufig ISt. Der Gebrauch der cQhinesischen Ideogramme
(der bildhaften Schriftzeichen) bedeutet, da{fß 1M Japa- ıne ‚NCUEC Sakralsprache“?

Aut das Thema „Neue Sakralsprache“ wIıes schon dernıschen die Wortbedeutungen iıcht VO  3 den Zeichen
rTrennen sınd. Dasselbe Wort ann Zanz Verschiedenes apst 1ın seiıner Ansprache hın un ebenso Kardinal Ler-
bedeuten, Je nach dem hınter ıhm gedachten Zeichen ( CAaro be1 der Begrüfßung. 95  TE Sprache der Übersetzungen
„seicho“ steht für „Gnade“ und „Wachstum“) mu{fß iıne sakrale bleiben“, forderte auch ım ersten
Es o1bt eiınen doppelten Stil en der populären Um- Reterat Bischof Boudon, 99 da{ß das echte Wort (sottes
gangssprache un den klassıisch-literarischen. Der letztere den Gläubigen verkündiıgt wırd und seine verschiedenen
wırd für teierliche Akte Gesetze USW. un für relig1öse Aussagen nıcht urz kommen, un doch ISst es nÖötıg, da{fß

auch die eintachen Gemeinden un die ‚Armen 1 Geiste‘Texte gyebraucht. Neuerdings wird aber be] den Jüngeren
der populäre vorgezogcen. ine Befragung hat ergeben, davon genährt werden, denen besonders die Seligpreisun-
daß 50 0/9 den eiınen, ebenso viele den anderen Stil gCHh des Evangelıums gelten“.
wünschen. Die Ommı1ıssıonN hat 1U  $ eınen mıttleren Weg Ausdrücklich befaßte sıch der Leipziger Oratorianer
vorgeschlagen. Die Priestergebete bleiben w 1e€e bisher 1m Gulden MIt diesem Thema Gerade 1mM deutschen Sprach-
klassischen Stil Inzwischen z1Dt in apan eine enge aum 1St S1e ausführlicher behandelt worden (vgl die
VO  } Ausdrücken, die NUur bei den Christen vorkommen. Arbeiten Von Martın Buber über den bıblischen Sprach-
Das oilt ıcht 1Ur tür viele abstrakte Begriffe (Z Der- stıl, über die „Ursprünglichkeit“ un den „dialogischen
SO  9 Substanz, Göttlichkeit), sondern auch für konkrete Charakter“ dieser Sprache un: über die Bıbelübersetzung
Inhalte (Z Sakrament, Mysterium, Rechtfertigung, 1Ns Deutsche: die große geschichtliche Arbeit V O  3 Leopold

Lentner, Volkssprache nd Sakralsprache, Geschichte einerMenschwerdung). 1le diese TLerminı sind erst 1n Jüngerer
elıt gebildet worden, un: ZWAar in der evangelischen Lebensirage bıs ZU Ende des Konzıils VvVon Trient, Wıen
Missionsarbeit oft anders als 1n der katholischen; selbst 1964; Franz Calvelli-Adorno, ber die relig1öse Sprache.
der Name Jesus 1St verschieden, weıl die Protestanten Kritische Erfahrungen, Franktfurt a. M 1965; Wilhelm
VO: Griechischen, die Katholiken VO Lateinischen aus- Gössmann, Sakrale Sprache, München 1965; die e1InN-
sCHANgEN sınd. urch diese uCNHN, ungebräuchlichen schlägigen Arbeiten VO Romano Guardınıi:; Heinrich
Worte oilt das Christentum für das japanische olk als Schlier, Erwäagungen einer deutschen Einheitsüber-

SCETZUNG der Heiligen Schrift, ın Besinnung aut das NT,Fremdes, schwiıer1g Verstehendes. Als geradezu
unmöglich bezeichnete Bischof agae die ber- Freiburg Br 1964; Kurz über die Psalmenübersetzung
SETZUNG der "Irıinitatis-Prätfation. In der Morallehre 1n den „Stimmen der Zeıt Oktober 1965, un: das Sonder-
haben Ausdrücke eiınen VO christlichen Sprachgebrauch heft VO  e} „ Wort un Wahrheit“, November Gül-
verschıiedenen buddhistischen Sınn (z bedeutet Keusch- den bezog besonders die Diskussionsbeiträge AaUuS$S „ Wort
heit 1Ur eheliche Treue). In der Japanıschen Gebets- un Wahrheit“ ın se1n Reterat ein.
kultur tehlt die Gewohnheıt, (Gjott 1n der Zzweıten Person In dem gENANNTLEN Sonderheft NiwOrteie 29 (von 74

Beteiligten) ausdrücklich un DAn mit theologischenunmıttelbar nzureden. Der Japaner denkt un: spricht
VO  3 Gott gleichsam unpersönlıch. Andererseits g1ibt esS Argumenten negatıv auf die rage nach der Schaftung
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einer speziellen neuen sakralen Sprache. Nur j1er ver- dem liturgi$d1en Gesiä1tépunkt zusarfimengefaßten Grup-
warten Sanz un Sal für die Liturgıie den Gebrauch pCHh 1bt zahllose „SCHCIA lıterarıa“ eLtwa be1 den Lesun-
der Umgangssprache. Stimmen bejahten ihn pOSItIV: Es SCI), den Psalmen un! den Cantica aus der Heıilıgen
genüge die Umgangssprache des Volkes. Neun forderten Schrift Auch 1er blieb die rage offen, inwı1ıeweıt iıne
1ne sakrale Sprache. Sieben an  ten.: weder die all- lıturgische Retorm die Ergebnisse der modernen Biıbel-
tägliche Volks- un: Umgangssprache noch eine L1EUEC wissenschaft anwenden MUu
sakrale, sondern eine Sprachform 1n der Mıtte zwiıschen
beiden: eıne 1NECUC relig1öse Sprache, AUS echter Methodenfragen
relig1öser Ertfahrung. Es 1St aber wichtig, daß die melsten Auch über diese wurden die ersteh Erfahrungen Aaus-
der Antwortenden, die die Umgangssprache bejahten, getauscht. ermann Schmidt behandelte die rage, Ww1e
einige besondere Kennzeichen dieser Sprachform beim der Biıbelübersetzer vorzugehen habe Er mu(ß zunächst
liturgischen Gebrauch hinzufügten: Es se1 eıne gehobene den Originaltext verstehen. Er mu{fß die bisherigen ber-
Umgangssprache verlangt und gemeınt, ıne gzute, Wwur- SETZUNGCN, sowohl die katholischen W 1e die nichtkatholi-
dıge, sorgfältige, wirklichkeitsnahe, starke, relig1öse, schen, einsehen, vergleichen, aber seıine Unabhängigkeit
ETNSTE, ehrfürchtige, einfache, kurze, nüchterne; eıne m- bewahren un: eiınem kritischen Urteil kommen. Er
gangssprache, die auch Bilder un Gleichnisse kenne: iıne mMuUu 1n der Literatur se1nes Landes bewandert senın. Er
Umgangssprache, weder subjektiv noch reiın ästhetisch, mu eiıne „angeborene Veranlagung“ haben, die VeEeI-

ıcht modernistisch noch schwach un trıvıal, aber auch schiedenartigen Gattungen relig1öser TLexte übersetzen
ıcht 1n alscher Weıse teierlich: vielmehr eıne Sprache, können. Dabei findet 1n den Schriften der Übersetzungs-
bestimmt ür die versammelte Gemeinde un gyeeignet tür wıissenschaft gute un helfende Regeln. Dıie Arbeit bleibe
iıhren heilıgen Dialog mIiıt Gott; eiıne Sprache endlich, die hart und undankbar.
wiederzugewinnen se1l AaUSs dem rechten Hören, Meditieren McMannus behandelte 1n eiınem eigenen Reterat die
un 'Iun des Wortes Gottes. Eınıge fügten auch hinzu, Methode des Übersetzungsvorgangs, un ZWAar auf Grund
der sakrale Charakter werde spater VO  e} selbst hinzu- der Erfahrungen Aaus dem englischen Sprachgebiet: die
kommen WI1Ie die Patına Z echten Kupfer. Dıie litur- Aufgaben der nationalen Bischofskonferenzen un: der
xische Sprache wiırd jedenfalls nıcht 1n echter Weıse C1- vereinıgten lıturgischen Kommissionen für eın anzes
NEUETT, wenn S1Ee iıcht die Frucht ISt einer tiefen Reform Sprachgebiet, die Struktur der Arbeitsgemeinschaft (ein
des AQristlichen Lebens un: besonders des Gemeinschafts- „zentraler coetus“ mMI1t eiınem eiıgenen Sekretariat), die
geistes 1ın der SanzcCch Kırche un iın den einzelnen Gemein- Aufgaben der Übersetzer und Konsultoren, die Etappen
den „Halte test der Sache, un die Worte folgen VOIN des Arbeitsvorgangs ähnlich der Methode, w 1e S1e für
selbst.“ Sprachgebiet Heinrich Schlier beschrieben hat. Jeden-
Für den Stil der liturgischen Sprache wurden AaUusS$s Schrift talls erfordert eın solches Werk nachdem alle Voraus-
und Liturgie folgende allgemeine Kennzeichen abgelesen: setzungen natürlicher und achlicher Art ertüllt sind

eın besonderes Charısma. Dann rauchen die Übersetzer„vornehme Einfachheit“ (Liturgiekonstitution Art 34),
Nüchternheıt, Wahrhaftigkeit, Herzlichkeıit, Homogen1- gegenüber der lateinischen Sprache und den: lateinıschen
tat 1mM Sınne der Niähe ZU biıblischen Sprachstil, VL Textfassungen der überkommenen Liturgıie eın Mınder-
nehme Schönheit“ (ım Sınne des Art 1723 der Lıturgie- wertigkeitsgefühl haben ber die Übersetzer dürfen
konstitution), die 1ne „Zugabe“ wird für den, der ıcht den Ehrgeiz haben, dieses Werk allein AausSs der eigenen
S ZUEIST das eich Gottes sucht un: se1ine Gerechtigkeit“ Begabung und Bıldung schaften: s1e mussen vielmehr
(Matth 6, 3) noch das Verlangen 1ın sıch estärken nach einer Schöpfung

AUS dem Heıilıgen Geist. Es ware also falsch, wenn jederÜbersetzung un liturgischer Gesang einzelne der 1er beteiligten „Fachleute“ (der Exegeten,
Darüber gyab der Leiter des Mailänder Domchores, Msgr Liturgen, Sprachgelehrten un Übersetzer, Dichter un
Lucıan Migliavacca, eınen historischen Überblick Aus dem Musiker) seınen Wıillen und sein Urteil 1mM coetus _ der
Verhältnis VO'  3 Wort un!: Melodie ZOg ein1ıge Schlüsse Beauftragten durchsetzen wollte. Dann ware vielleicht
für die gegenwärtigen Aufgaben: In den Lesungen MU: besser, Wenn (wıe Cs Hermann Schmidt ordern schien)
der Text absolut den Vorrang haben, der Melodiefluß einer allein A4aNs Werk gehen würde. Dieser aber mufßte
mMu sıch dem Wort eintfach CNH; andere Texte siınd schon ein zweıter St Hıeronymus se1n: eın Gelehrter, eın

Theologe, eın Dichter un eın Heiliger. ber Ww1e dasVO  ; Natur geeignet, musıkaliısch ausgestaltet werden,
z.B die Dialogformeln, die Akklamationen, Schriftstellen, Wort (Sottes 1n der Geschichte des Jebendigen Gottes mit
Wenn S1Ee Rhythmus haben und die nötıge Dichte besitzen. seınem Volk, dem alten und Israel, allmählich ent-

staänden ISt, werden auch die Übersetzungen, dieDen wichtigeren Beıtrag diesem etzten Problem yab
aber P.-J Gelineau. Gelineau unterscheidet bekanntlich „Stimme der Kiırche“ sein ollen, nıcht grünen Tisch
die verschiedene Textgestalt tür die Akklamation, für die der „Peritı“ geboren, sondern 1n der Gemeinschaft jener

Beauftragten, die selbst VO Worte (Gottes getroffen siınd„cantıllatıo“, das singende Rezıitieren eEsuUnNgsS- un:
Psalmtöne) un für den 7CaNtus“ Hymnen HE 3 Im un dem Dıalog zwischen Gott und seınem Volke dienen
übrıgen aber blieben die 1er anstehenden Fragen auf wollen.

Aus all dem geht hervor, da{fß sıch vıele Probleme derdiesem ersten Kongrefs often
Dasselbe gilt auch VO anderen schwierigen Übersetzungs- Schaffung VO  3 lıturgischen Texten 1in der Volkssprache
problemen. Kogwuet, der Direktor des Parıser Zen- überhaupt EerSsSt be1 der Übersetzungsarbeit ergeben un
trums tfür Pastorallıturgie, sprach über die verschiedenen GFSt 1mM Anschluß sS1e formuliert werden können. So
lıterarischen Gattungen, ıhre Übersetzung und ıhren lıtur- konnten viele Fragen auf dem Kongreifß zunächst einmal
gischen Gebrauch. Er behandelte aber NUr die lıturgischen DU gestellt werden ıhre Beantwortung mußte often-
Gattungen: die biblıschen Texte, die Priester- und Volks- gelassen werden, bıs die notwendigen Erfahrungen Cr
gebete bzw -gesange. ber linnerhalb dieser srofßen, macht Worden sind
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Aus dem Va4ti/ea.n Präsiıdenten VO  S} den Kommissıionen gewählt und VO

apst bestätigt. Sıe sollen vornehmlich AaUus$ der Zahl der
Neue nachkonziliare urch das Motu propri0 Fınıs Con- Konzilsperiten werden. Aufgabe der Kom-
Kommissionen cilio VO Januar 1966 (veröftent- missıonen ISEt CS; für die möglıchst baldıge Durchführung
ıcht 1m „Usservatore Romano“, In 66) hat aps der Dekrete arbeiten un Z SOTSCH. Sobald diese
Paul VI die postkonzilıaren Urgane geschaften, auf Arbeiten beendet sınd, hören die Ommı1ıssıonNen aut
denen eın Teıl der Arbeit un: Verantwortung für bestehen. TLermıine für die Durchführung der Dekrete
die Durchführung der Konzilsdekrete lasten wiırd. werden keine geENANNT.
Fünf NEeEu Kommuissıonen als Nachfolgekommissionen für Das Sekretariat Z Förderung der Einheit der Christen

wird iın seinen Funktionen VO bestätigt. Seinedie gleichnamigen Konzilskommissionen wurden errich-
Tet die Kommissıon für die Bischöfe un die Leitung der Mitglieder un Konsultoren siınd auch 1n Zukunft die
Dıiözesen, die Kommuissıon für die Ordensleute, die Kom- bisherigen. In der Einleitung welst der apst auch aut
mM1ss1oN tür die Missıonen, die Kommuissıon für christliche die bereits bestehenden nachkonziliaren Ommı1ssıonen
Erziehung (während des Konzıils Kommuission für Sem1- hın aut das Consiliıum ZUur Durchführung der Liturgie-
NaTc, Studien un: katholische Schulen), die Ommı1ssıonN konstitution, den Päpstlichen Rat tür die publizıstischen

Miıttel SOWI1e auf die Kommuissıon für die Retform destür das Laienapostolat. Diese Kommıissıonen haben die
oleichen Materıen behandeln w 1e die gleichnamıgen iırchlichen Gesetzbuches, 1n die der apst MZ VOT

Konzilskommissionen. Aus dem 'Text des Motu propri0 Konzıilsschlu{fß weıtere Kardıiniäle beruten hat
geht allerdings nıcht klar hervor, ob sıch Da die Kom-

Die Struktur der Konzilsorgane übernommenm1ssıon tür christliche Erziehung L1LLUI mMIiıt der gleich-
namıgen Konzilserklärung oder auch mi1ıt dem Dekret Überblickt iINnan Kompetenzen un Personen dieser nach-
über die Priesterausbildung befassen wiırd Zu konziliaren UOrgane, ßr sıch Ffeststellen: der aps
stünde eher, daß letzteres ihr Hauptarbeitsgebiet sein WAar oftenbar bestrebt, Kontinuität wahren. Dıe Tat-
wıird. ıne eigene eminarkommiuission wurde vorläufig sache, dafß ausschließlich Mitglieder der entsprechenden
jedenfalls ıcht eTNAanNnnt.: Es tehlt aber z. B auch eiıne Konzilskommissionen die Oommıssıonen bılden,
Kommiuissıon Z Durchführung des Priesterdekrets. Da erleichtert sıcher die Durchführungsarbeiten, Afßt reilıch
1im Untertitel des Motu proprio0 VO  3 einıgen (quaedam) keinen Raum für personelle Erneuerung. Der apst hat
Kommuissionen die ede 1St, 1STt ohl ıcht auszuschließen, auch die Vorsitzenden wieder 1n ıhren Ämtern
dafß gegebener Zeıt noch weıtere folgen werden. Die bestätigt. Die kuriale Spitze bleibt also auch in der Nach-
Vorsitzenden, stellvertretenden Vorsitzenden, Sekretiäre konzilszeit. Kardınal Lercaro bleibt als Präsident des
und Mitglieder sınd die der gleichnamıgen Konzıils- Consilium liturgicum der einz1ıge nichtkuriale Kommis-
kommissionen (vgl Herder-Korrespondenz Jass s1O0Nsvorsitzende. Die komplizıierte Struktur der Leitungs-

97 un: 15 Jhg., Für die Abwicklung ıhrer OTrSane 1St 1ın die nachkonziliare eıit übernommen WOTL-

Geschäfte gelten die entsprechenden Normen der Konzıls- den Da sıch Kardinaldekan un Kardinalstaatssekretär
in den Vorsıtz der Zentralkommission teilen, dürfte dergeschäftsordnung.
Einflufß des Genralsekretariats noch stärker werden als

Schlüsselstellung der Z?‘ntral/eommission während des Konzzıils. Da die Kommissıon nıcht 1Ur

koordinieren, sondern gegebenenfalls auch inter-Besohders große Bedeutung kommt ohl der
Zentralkommission Z die die Arbeiten der gENANNLEN pretieren hat, dürfte dieser Zusammenhang nıcht gerade
Kommissıonen (ob AT das Consiılium lıturgicum davon bedeutungslos se1n.
auch betroffen ISt, geht ZAZUS dem 'Text des Motu propri0
ebenfalls ıcht hervor) koordinieren soll un! jetzt en
nıcht gerade unkomplizierten 'Tıtel führt Commi1ss1i0 Aus den Weihnachts- Das Konzıil und der Weltfriede

ansprachen Pauls VI. die beiden zroßen Themen der zahl-Centralis coordinandıs DOSL Concılıum laboribus el Con-
cılız Decretis interpretandıs. Ihr kommt also neben der reichen Ansprachen, die der apst be1 verschiedensten
Koordinierungsfunktion auch die Autfgabe der recht- Anlässen kurz VOTL und während der Weihnachtsfeiertage

bei Audienzen un Gottesdiensten gehalten hat Da u1lsmäßigen (rıte) Interpretation der Dekrete Z „sollte sıch
eiıne solche Interpretation als notwendig der nutzliıch unmöglich iSt;, die Texte 1mM Wortlaut wiederzugeben, be-
erweısen“. Den Vorsıtz 1n dieser Zentralkommıissıion schränken WIr u1ls 1mM Folgenden auf die Hervorhebung

einıger Abschnitte, die ıcht 0D0hn VO Thema her dietühren als Kopräsidenten der 82jährıge Kardinaldekan
Tisserant als ehemalıger Vorsitzender des Präsidialrates wichtigsten sınd, sondern auch die Haltung des Papstes
un! der 83jährige Kardinalstaatssekretär als ehemalıger vegenüber den Beschlüssen des Konzıils un seın drängen-
Vorsitzender der Koordinierungskommiss10n. Mitglieder des ngagement tür deren unmittelbare Realisierung

charakterisıeren.sınd die ehemaligen Mitglieder der Koordinierungs-
kommission (vgl Herder-Korrespondenz JDs.; 248

Mahnungen die Kurıeund 18 Jhg., 34) D)as Sekretarıat der Zentralkommıis-
S10n wırd gyeleitet VO  >5 Erzbischot Felicı, dem General- Ausschliefßlich miıt dem Konzil efalste sıch der apst ın
sekretär des Konzils, un! VO den fünt Untersekretären seiner traditionellen Weihnachtsansprache das Kar-

dinalskollegium un: die Angehörigen der Römischenals Vertretern. Die Kompetenzen des Generalsekretärs
und der Untersekretäre siınd die selben w 1e beim Konzıil. Kuriıe (vgl „Usservatore Romano“, 12 65) Der
S1e gehören auch Z Zentralkommıissıon (partem habe- apst hob VL der Kurıe zunächst den „absolut posıtıven

Charakter“ des Konzıils hervor, auf dessen wichtigstebunt) S1e dabei auch Stimmrecht haben, 1St oftenbar
ungeklärt. Die Zentralkommissıon w ıe die Einzelkom- Daten der Kardinaldekan 1n seiner Ergebenheitsadresse
missıonen können ZUur Behandlung der einzelnen Fragen hingewıiesen hatte: 1)as Konzıil habe sıch völlig ordnungs-
Fachberater heranzijehen. Sıe werden auf Vorschlag des gemäfß abgespielt; habe die wesentlichen Linien und
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Krıiterien, die bereits Johannes gegeben habe, habe sıch 1m Konzıil verJüngt. Sıe se1l ıcht der Ver-
SELTEU eingehalten; habe be] „voller Freiheit des Ur- suchung „mißverständlicher Anpassung“ den Zeıtgeıst
teıls un der Rede“ wichtige Gegenstände behandelt un: oder schwächliche Ideologien der profanen Welt ECr-
habe die Entwürte „bei fast völliger Einstimmigkeıt“ legen. ber die Kirche habe sıch auch nıcht zutrieden-
verabschiedet. Dıie etzten Tage des Konzıls hätten 1es gegeben, 11UT einıge praktische Veränderungen Zzweıt-
besonders bewuft werden lassen. rangıger kanonischer Bestimmungen vorzunehmen, SOI1-
An zweıter Stelle Nannte der apst den „verpflichtenden dern habe ın sıch selbst Christus gesucht.
Charakter“ des Konzıls. Es se1 kein Konzıil SCWCSCH, das Daß schließlich der Dialog mMi1t der Welt un ıhren Pro-
alles umgestaltete, w 1e manche aufßenstehenden Krıitiker, blemen eın besonderes Anlıegen der Kıiırche SCWESCH sel,
die sıch über „das gottgegebene Wesen“ der katholischen se1 allgemeın bekannt. Die Kiıirche se1 weıter aut der
Relıgion nıcht Rechenschaft geben, meınen mochten. Es Suche nach Begegnungen. Das Konzıl habe „demütig un
sel auch eın radikales Retormkonzıil BCWESCH W 1€e manche herzlich“ christliche Brüder sıch versammelt, die lange
Konzıilien 1n anderen Zeıten: „Aber eın Erneuerungs- eıt VO der Gemeinschaft miıt der katholischen Kırche
konzil 1St CS SCWESCNH. Welch ıne Fülle relig1öser Lehren, enttfernt SCWESCH se1en, un: habe den Kontakt mMI1t den
welchen Reichtum kirchlicher Überlieferungen, welchen Völkern der Weltr gesucht. In diesem Zusammenhang CI -
Schatz geistlicher Erfahrungen hat gewıssermaßen innerte der Papst auch seıne Reıise den Vereıinten
wiıeder ausgegraben un 1n Begrifte VON aufßerordent- Natıonen un sprach denen, „die Uns freundlich aut-
lıchem Interesse für die moderne Umwelt gepragt!” Mıt CNHOMMEN haben“, nochmals seınen ank AaUs.

Folgerichtigkeit habe AUS den echten Quellen,
der Heıligen Schrift un der Theologie, ZeEW1SSE Die Nachkonzilszeit geht alle
Krıterien un Normen abgeleitet, die INa  . als LICU be- Vom innerkirchlichen un 1ußeren Dialog mıt der Welt,
zeiıchnen könne. Di1eses Erbe des Konzıls edeute 1ne den das Konzıl inaugurıert habe, sprach der apst auch
Verpflichtung. „Die Kırche INAasS sıch einıger überholter 1n der Audienz für die Katholischen Akademiker Italiens
kirchenrechtlicher Vorschriften entledigt haben, S1e hat Januar (vgl „Osservatore Romano“, 66) Das
aber LIEUEC Verpflichtungen auf sıch genommen.“ SO be- Konzıil habe der Menschheit 1ne Summe lebendiger
deute das Konzil ıcht den Begınn eıner elit „dogmatı- Wahrheiten vorgelegt un ade alle Gläubigen e1in, sıch
scher un moralischer Unsicherheit“, diszıplıinärer Gleich- diese Wahrheitsschätze anzueıgnen, un das gehe beson-
gültigkeit, eiınes oberflächlichen relig1ösen Irenısmus oder ders den Laıien Die Kıirche des Konzıils wolle sehr
„der Schwächung 1n der Organısation“. Es wolle 1mM vıel VO® ıhm da{fß wach, ıntormiert un kundiıg sEe1;
Gegenteıl ıne eıt größeren Eıters, größerer ähe Z daß VO der befreienden un rettenden Funktion der
Evangelium un „tieferer kıirchlicher Geistigkeit“ eIn- christlichen Wahrheit überzeugt sel. Sıe erwarte VO
leiten. Lajen terner, daß diese Wahrheit nıcht 1Ur besitze,
An dritter Stelle befaßte sıch der apst MI1t den Sonder- sondern auch ekenne un verbreite. Jeder einzelne, jede
problemen, die das Konzil die Kuriıe stelle. TIrotz der Altersstufe un jede Famılie musse eınes speziıfıschen
Dezentralisierung nıcht wenıger kırchlicher Ämter werde Zeugn1sses tAhıg se1n. Das se1 der Begınn des inneren
die Kurıe ıhren Rahmen aum NS abstecken können. Dialogs der Kırche Dadurch gewınne die Kırche raft
Zu zahlreich se]en die Probleme, die ıne einheitliche un: Leben nach ınnen un außen. Vom Laıen er warte

Führung erforderten, und NEUE Entwicklungen, die sıch die Kırche in der Nachkonzilszeit eın vertieftes
durch das Konzıil selbst voraussehen ließen, würden VeEOI- Studium, eiınen Respekt VOTL dem kırchlichen Lehr-
mehrte Arbeit bringen. „Und Wır sınd sıcher, da{fß die am (T, 1ne HE Fähigkeit des Forschens un der Kritik,
Römische Kurie wirkungsvoll die Aufgaben der ach- eine NECUEC Ursprünglichkeit 1m Denken un Schreiben,
konzilszeit herantreten wiırd, W 1€e s1e bisher ıhre Pflichten HE künstlerische nregungen, eın Bemühen
ausgezeichnet ertüllt un dem Heılıgen Stuhl un! der Wiıssenschaft un Kultur. Die Kırche ermutıge den Laıen,
Sanzen katholischen Kıiırche gedient hat.“ urch das große die Welrt auf ıh:
Erlebnis des Konzıils AISE s$1e aufgeschlossener. un C1- Auch während der wöchentlichen Generalaudienzen
tahrener geworden un erlebt, den Bedürfnissen ent- sprach der apst ımmer wieder VO Konzıil un der
sprechend, weıse Retormen“. Ihre Leistungsfähigkeit Nachkonzilszeıt, besonders eindringlıch ın der Audienz
werde S$1e nıcht I: durch organısatorische Veränderungen VO 15. Dezember 1965 (vgl „Osservatore Romano“,
steigern, sondern auch durch vermehrte Hıngabe den 65) I )as Konzıl musse, das lıege 1n seinem Wesen,
Heıilıgen Stuhl un die SAdNZC Kırche Das se1 se1ın Wunsch weıiterdauern. Wenn eın wichtiger geschichtlicher un
ftür die Nachkonzilszeit. gew1ssen Aspekten entscheidender Akt für das

Konzıl, Kirche un Wolr
Leben der Kıiırche SCWECSCNH se1 se]1 klat,; da{ß 1i  z ıhm
och für lange eıit begegnen werde. Es se1 eın vorüber-

Auf das Konzıil bezieht sıch auch der zentrale Abschnitt yehendes Ere1ign1s Rande, wıe viele 1in der (Ge-
iın der Weihnachtsbotschaft, die der apst über den und- schichte der Kirche un der Welt Es gehe ıcht A} da{ß
funk die Katholiken, „alle christlichen Brüder“ un INa  e sıch nach Schlufß des Konzıils verhält, als se1 alles

alle Menschen richtete (vgl „Osservatore Romano“”, geblieben, Ww1ıe früher WAar, wıeder den alten
relig1ösen un sittlıchen Gewohnheiten VO  = der eIit VOL25 65) Weihnachten se1 das est der Begegnung

zwıschen Gott un den Menschen. Auch das Konzıl sel dem Konzil zurückzukehren un das vielleicht nıcht gC-
eine Begegnung SCWCSCH, 1mM doppelten Sınn: eiıne egeg- rade des Werts solcher Gewohnheiten. Viele VO  -

Nung der Kırche mıiıt sıch selbst un MIt der Welt Die diesen gelte e erhalten un verteidigen, weil s1e
Kırche se1l 1mM Konzıil ıhrem eigenen Glauben, ıhrer Lehre A unveränderlichen Glaubensgut gyehörten, aber ıcht
un ıhrer Sendung begegnet. Sıe habe AUS$S ıhren uUNeT- A4US Ruhebedürfnis oder Trägheıt.
schöpflıchen Reserven LEUEC Schätze gehoben: „dıe orge Auch die ENTZSCESCHNZESETZLE Verhaltensweise, die des „Kon-
Z verstehen, dienen, die Welt retten .  “ Dıiıe Kırche zılıarısmus“, ıcht 1mM geschichtlichen Sınne, sondern als



Haltung verstanden, die alles, auch die gesicherte Lehre, Schema 13, die Erklärung über die Religionsfreiheit un:
der Diskussion unterwerten un iın rage stellen möchte, die Botschaft die Regierungen rächten diesen Wıillen
se1 abzulehnen. Das richtige Verhalten nach dem Konzıil der Kıirche Zu Ausdruck. Mehr und mehr begegneten
Nal nıcht, alles ın rage stellen un die Weıisungen sıch Kirche un Staat ıcht mehr als Gegner, un
des Konzıils anzuzweıfeln, sondern diese 1n die Tat wünsche, da{fßß das in der SaNzZCh Welt sein mOge: „Was
c  9 S1e studieren, Sie verstehen un: s1e 1mM die Kıirche betrifft, ISt ıhr Wunsch AA Zusammen-
realen Gefüge des christlichen Lebens anzuwenden. Das arbeit MIt den Mächten dieser Welt ohne Hintergedanken:
se1 das Entscheidende, und deswegen se1 die Nachkonzils- die kte des Konzıils haben deutlich bewiıiesen.“
Ze1t außerst wichtıg. Habe das Konzıiıl cselbst 1n erster
Linıe 1Ur die Bischöfe beansprucht, beanspruche die Der Weltfriede
Nachkonzilszeıit alle, Klerus un Gläubige. Und noch Der Friede Wr das Zzweıte oyrofße Thema der Weihnachts-

Jegte der apst seinen Hörern Aa1ls Herz: Sie möÖöch- ansprachen. Ihm War auch der zweıte eıl der Rundfunk-
ten ıcht 1LL1UTr die äußeren, sichtbaren Veränderungen be- otschaft VO D Dezember gewıdmet. Frieden
achten, die das Konzıil hervorbringe, gehe VO  n allem bringen se1 ıne vornehmlıiche Aufgabe der Kirche:

die Änderung mentaler Verhaltensweisen, der ınneren Frieden schaffen, ZU Frieden TIUMtCLN,; ZU

Trägheit un des Wiıiderstands des erzens den Frieden erziehen. Denn der Friede Sse1 das höchste Gut
wahrhaft christlichen Geist. eiıner Gesellschaft. Er Gerechtigkeit, Freiheit un

Kırche UN zweltliche Macht Ordnung OTFraus. Von wolle eine Apologie des
Friedens halten, nıcht 1Ur weıl der Friede eın hervor-

Die Pastoralkonstitution über die Kırche in der Welt VO ragendes: Gut ISt, sondern weıl VO  e iın Getahr
heute, SENAUCK das Verhältnis der Kırche ZUTF weltlichen sel: „Die Vorsätze, die VO den tragıschen Ere1ig-
(staatlıchen) Gewalt W ar das Thema der Ansprache des nıssen des etzten Weltkrieges inspırıert d  Al, beginnen
Papstes be] der Neujahrsaudienz für das Diplomatische unterhöhlt werden VO alten un eingewurzelten
Korps (vgl „UOsservatore KRomano“, 66) Nach nationalıstischen Tendenzen un VO Ideologien
einıgen allgemeinen Bemerkungen ZU Konzıil unterstrich des Umsturzes un der Vorherrschaft.“
der apst den posıtıven Eftekt der Unabhängigkeit der Die ımmer mächtigeren und erschreckenderen Wafen
Kırche gegenüber der weltlichen Gewalt. „Heute 1St ıhre werden, könne INnan SagcNh, die einz1ge Garantıe eines
Unabhängigkeit 1ın bezug auf die Weftrtläufe dieser Welt mıißtrauischen un prekären Friedens, dem der Sınn
total, ıhrem größten eigenen Nutzen, un Wır können menschlicher Brüderlichkeit un Gerechtigkeit zwischen
hinzufügen, auch ZU Nutzen der weltlichen Hoheits- den Völkern abgeht. „Menschen, Brüder! Hört die Bot-
trager. . Das bedeute aber keineswegs, dafß die Kırche chaft des Friedens, die Weihnachten den Menschen bringt,
sıch iın die Wüste zurückziehe un die Welrt ıhrem Schick- die iımmerdar Gegenstand gyöttlichen Wohlwollens sind.
sal überlasse. „Ganz 1 Gegenteıl! Die Kirche hebt sıch Prüft die Rıchtung u Schritte! Ihr se1d vielleicht
VON den Interessen der elt I11UT ab, besser die (7Je- daran, den Weg verfehlen. Haltet ınne un überlegt!
sellschaft durchdringen können, sıch 1ın den Dienst Die wahre Weiısheit lıegt 1im Frieden; un der wahre
des Gemeinwohls stellen, allen ıhre Hılfe un ıhre Friede lıegt 1m Bündnıs der Liebe Nıemand darf seine
Heıilsmittel anzubieten.“ ber s1e LuUe das heute 1n einer Friedensliebe beschränken auf seın Selbstinteresse un
Weıse, un das se1 auch eın Charakteristikum des Kon- seinen eigenen Ehrgeız Niemand sollte seiınen Nach-

barn Z Zzwıngen, Z bewaftineten Verteidigung seınezıls, die einem Teil 1M Gegensatz stehe Z Verhalten,
das S1e in gewıssen Zeıten ıhrer Geschichte den Tag Zuflucht nehmen, un nıemand dürte sıch gerechten
gelegt habe Auft der Suche nach dem Menschen zıehe s1e un loyalen Verhandlungen ZUT: Wiederherstellung der
heute die Sprache der Freundschaft un des Dialogs VOI, Ordnung un: Freundschaft entziehen. Man musse den
und erinnerte dabei die Ansprache Johannes’ XXIITL. Frieden autbauen durch 1ne mutıige Revısıon der talschen
VO Ü: Oktober 1962 Ideologien des Ego1smus, des Kampfes un der Hege-
Noch einmal betonte der apst, das wolle nıcht besagen, monIl1e. Man musse verzeıhen können un 1N€e HEUE (ze-
die Kırche verhalte sıch indıfterent gyegenüber den Irr- sellschaft begründen, die Beziehungen der Menschen
tumern un ignorıere die Ambivalenz der Werte der nıcht abhängig gemacht werden VO  a Macht un Gewalt,
heutigen Welt Sıe WI1Sse ihre Zwiespälte un Gefah- och allein VO wiırtschaftlichen Vorteıl, noch VO rad
LE ber S1e wende sıch lıeber den posıtıven Seıiten dieser kultureller Entwicklung, sondern VO  e eınem höheren Be-
Werte Z, dem, W as S$1e Kostbarem für den Autbau orıff der Gleichheit und SolidarıtätHaltung verstanden, die alles, auch die gesicherte Lehre,  Schema 13, die Erklärung über die Religionsfreiheit und  der Diskussion unterwerfen und in Frage stellen möchte,  die Botschaft an die Regierungen brächten diesen Willen  sei abzulehnen. Das richtige Verhalten nach dem Konzil  der Kirche zum Ausdruck. Mehr und mehr begegneten  sei nicht, alles in Frage zu stellen und die Weisungen  sich Kirche und Staat nicht mehr als Gegner, und er  des Konzils anzuzweifeln, sondern diese in die Tat um-  wünsche, daß das in der ganzen Welt so sein möge: „Was  zusetzen, sie zu studieren, sie zu verstehen und sie im  die Kirche betrifft, so ist ihr Wunsch zur Zusammen-  realen Gefüge des christlichen Lebens anzuwenden. Das  arbeit mit den Mächten dieser Welt ohne Hintergedanken:  sei das Entscheidende, und deswegen sei die Nachkonzils-  die Akte des Konzils haben es deutlich bewiesen.“  zeit äußerst wichtig. Habe das Konzil selbst in erster  Linie nur die Bischöfe beansprucht, so beanspruche die  Der Weltfriede  Nachkonzilszeit alle, Klerus und Gläubige. Und noch  Der Friede war das zweite große Thema der Weihnachts-  etwas legte der Papst seinen Hörern ans Herz: Sie möch-  ansprachen. Ihm war auch der zweite Teil der Rundfunk-  ten nicht nur die äußeren, sichtbaren Veränderungen be-  botschaft vom 22. Dezember gewidmet. Frieden zu  achten, die das Konzil hervorbringe, es gehe vor allem  bringen sei eine vornehmliche Aufgabe der Kirche:  um die ÄAnderung mentaler Verhaltensweisen, der inneren  Frieden zu schaffen, zum Frieden zu ermuntern, zum  Trägheit und des Widerstands des Herzens gegen den  Frieden zu erziehen. Denn der Friede sei das höchste Gut  wahrhaft christlichen Geist.  einer Gesellschaft. Er setze Gerechtigkeit, Freiheit und  Kirche und weltliche Macht  Ordnung voraus. . Von neuem wolle er eine Apologie des  Friedens halten, nicht nur weil der Friede ein hervor-  Die Pastoralkonstitution über die Kirche in der Welt von  ragendes: Gut ist, sondern weil er von neuem in Gefahr  heute, genauer das Verhältnis der Kirche zur weltlichen  sei: „Die neuen Vorsätze, die von den tragischen Ereig-  (staatlichen) Gewalt war das Thema der Ansprache des  nissen des letzten Weltkrieges inspiriert waren, beginnen  Papstes bei der Neujahrsaudienz für das Diplomatische  unterhöhlt zu werden von alten und eingewurzelten  Korps (vgl. „Osservatore Romano“, 9. 1. 66). Nach  nationalistischen Tendenzen und von neuen Ideologien  einigen allgemeinen Bemerkungen zum Konzil unterstrich  des Umsturzes und der Vorherrschaft.“  der Papst den positiven Effekt der Unabhängigkeit der  Die immer mächtigeren und erschreckenderen Waffen  Kirche gegenüber der weltlichen Gewalt. „Heute ist ihre  werden, so könne man sagen, die einzige Garantie eines  Unabhängigkeit in bezug auf die Wettläufe dieser Welt  mißtrauischen und prekären Friedens, dem der Sinn  total, zu ihrem größten eigenen Nutzen, und Wir können  menschlicher Brüderlichkeit und Gerechtigkeit zwischen  hinzufügen, auch zum Nutzen der weltlichen Hoheits-  den Völkern abgeht. „Menschen, Brüder! Hört die Bot-  träger.“ Das bedeute aber keineswegs, daß die Kirche  schaft des Friedens, die Weihnachten den Menschen bringt,  sich in die Wüste zurückziehe und die Welt ihrem Schick-  die immerdar Gegenstand göttlichen Wohlwollens sind.  sal überlasse. „Ganz im Gegenteil! Die Kirche hebt sich  Prüft die Richtung eurer Schritte! Ihr seid vielleicht  von den Interessen der Welt nur ab, um besser die Ge-  daran, den Weg zu verfehlen. Haltet inne und überlegt!  sellschaft durchdringen zu können, um sich in den Dienst  Die wahre Weisheit liegt im Frieden; und der wahre  des Gemeinwohls zu stellen, um allen ihre Hilfe und ihre  Friede liegt im Bündnis der Liebe. Niemand.darf seine  Heilsmittel anzubieten.“ Aber sie tue das heute in einer  Friedensliebe beschränken auf sein Selbstinteresse und  Weise, und das sei auch ein Charakteristikum des Kon-  seinen eigenen Ehrgeiz .. .“ Niemand sollte seinen Nach-  barn dazu zwingen, zur bewaffneten Verteidigung seine  zils, die zu einem Teil im Gegensatz stehe zum Verhalten,  das sie in gewissen Zeiten ihrer Geschichte an den Tag  Zuflucht zu nehmen, und niemand dürfe sich gerechten  gelegt habe. Auf der Suche nach dem Menschen ziehe sie  und loyalen Verhandlungen zur Wiederherstellung der  heute die Sprache der Freundschaft und des Dialogs vor,  Ordnung und Freundschaft entziehen. Man müsse den  und er erinnerte dabei an die Ansprache Johannes’ XXIII.  Frieden aufbauen durch eine mutige Revision der falschen  vom 11. Oktober 1962.  Ideologien des Egoismus, des Kampfes und der Hege-  Noch einmal betonte der Papst, das wolle nicht besagen,  monie. Man müsse verzeihen können und eine neue Ge-  die Kirche verhalte sich indifferent gegenüber den Irr-  sellschaft begründen, wo die Beziehungen der Menschen  tümern und ignoriere die Ambivalenz der Werte der  nicht abhängig gemacht werden von Macht und Gewalt,  heutigen Welt. Sie wisse um ihre Zwiespälte und Gefah-  noch allein vom wirtschaftlichen Vorteil, noch vom Grad  ren. Aber sie wende sich lieber den positiven Seiten dieser  kultureller Entwicklung, sondern von einem höheren Be-  Werte zu, dem, was sie an Kostbarem für den Aufbau  griff der Gleichheit und Solidarität . ...  einer besseren und-gerechteren Gesellschaft enthalten. „Sie  Die Friedensmacht der Kirche  möchte dazu beitragen, alle Menschen guten Willens zu-  sammenzuführen zur Lösung der ungeheuren Probleme,  In der kurzen Ansprache, die der Papst vor dem Segen  die unser Jahrhundert in Angriff nehmen muß. Das ist  „Urbi et Orbi“ nach dem Gottesdienst auf dem Peters-  es, warum das Konzil keine Anatheme ausgesprochen  platz am ersten Weihnachtstag an die versammelte Menge  hat. Seine Dekrete wie seine ‚Botschaften‘ sind, so könnte  richtete, sprach er nochmals zum selben Thema mit beson-  man sagen, lauter ‚Friedenserklärungen‘ und Bezeigungen  derer Bezugnahme auf die Friedensbemühungen in Viet-  der Freundschaft gegenüber der modernen Welt gewesen.“  nam (vgl. ds. Heft, S. 76), ebenso beim Beten des Angelus  Einige seien darüber erstaunt, der größte Teil hätte sich  am Neujahrstag und am 2. Januar.  aber gefreut. „Wir glauben“, so fügte der Papst hinzu,  Einen bedeutungsvollen Hinweis auf die Friedens-  „Uns nicht zu täuschen, wenn Wir Sie unter die letzteren  bemühungen des Vatikans gab der Papst auch in der  zählen.“ Noch einmal versicherte er,. die Kirche erkenne  bereits zitierten Ansprache beim Neujahrsempfang des  die Autonomie der weltlichen Bereiche und der staat-  Diplomatischen Korps. Der Papst wies auf den Beitrag  lichen Gewalt gegenüber der Kirche voll an und wolle  des Konzils zur Friedensfrage hin. Nach der Bemerkung,  nichts anderes als die Freiheit der Verkündigung. Das  die Kirche agiere, wenn sie sich um den Frieden bemühe,  75einer besseren und’gerechteren Gesellschaft enthalten. „Sıe

Dıiıe Friedensmacht der Kırchemöchte dazu beitragen, alle Menschen Wiıllens
sammenzuführen ZUr Lösung der ungeheuren Probleme, In der kurzen Ansprache, die der apst VOL dem Segen
die Jahrhundert ın Angrıiff nehmen mMu Das 1St „Urb etr Orbi“ ach dem Gottesdienst auf dem DPeters-
CS, Warum das Konzıl keine Anatheme ausgesprochen platz ersten Weihnachtstag die versammelte enge
hat. Seine Dekrete W 1e seline ‚Botschaften‘ sınd, könnte richtete, sprach nochmals ZU selben Thema mi1ıt beson-
INan Sagch, lauter ‚Friedenserklärungen‘ un Bezeigungen derer Bezugnahme autf die Friedensbemühungen 1n Viıet-
der Freundscha: gegenüber der modernen Welrt gewesen. “ nam (vgl ds Heft, 76); ebenso beım Beten des AngglusEınige se1en darüber STAaUNT, der yröfßte Teil hätte sıch Neujahrstag un Januar.
aber gefreut. „Wır glauben“, fügte der apst hinzu, Eınen bedeutungsvollen 1NnWeıls auf die Friedens-
„Uns nıcht täuschen, W CN Wır Sıe die letzteren bemühungen des Vatikans vab der apst auch 1in der
zählen.“ Noch einmal versicherte C die Kirche erkenne bereıts zıtlerten Ansprache beım Neujahrsempfang des
die AÄAutonomie der weltlichen Bereiche und der Aat- Diplomatischen Orps Der apst wıes auf den Beıitrag
lıchen Gewalt gegenüber der Kırche voll un wolle des Konzıils ZUr Friedensfrage hın Nach der Bemerkung,
nıchts anderes als die Freiheit der Verkündigung. Das die Kirche agıere, wenn S1e sıch den Frieden bemühe,



immer 1Ur auf der sittlichen un: geistigen Ebene jenseıts der Präsiıdent 1m Januar den Kongrefß die Bewillie
aller weltlichen Interessen, fuhr tort: Sun$s Ausgaben für Truppenverstärkungen in Viıet-
„Man könnte gewı1ß einwenden, angesichts VO Konflikten, Na ersuchen werde. Bevor iINan aber ine weıtere Ver-
die moderne Waftren mit iıhren turchtbaren Zerstörungs- schärfung des Konflikts anbahne, habe das amerikanısche
mıtteln 1Ns Spiel bringen, riskiere eıne waftenlose olk un die Weltr eın echt darauf, daß vorher alle
Macht, w ıe die Kırche s1e IST, 1mM Kampflärm ersticken.“ triedlichen Miıttel ZUT Beilegung des Konflikts versucht
Die Erfahrung habe aber gerade während der etzten würden. Am 21. Dezember gyab der Pressesekretär des
Tage geze1gt, daß S1e „achtungsvoll gehört un Weißen Hauses eiıne Erklärung ab, die Vereinigten Staa-
gesucht und gewünscht wird“. Die Kiırche werde mıt allen ten identihzierten sıch mıiıt den Zıelen, die der apst 1n
Miıtteln un jederzeıit ihre moralısche Autorität seıiıner Erklärung über die Beendigung des Konflikts un:
ZUgunsten des Friedens einsetzen. Lr bat die Dıplomaten, die Kriegsnot ZU Ausdruck gebracht habe Zugleich be-
bei iıhren Regierungen intervenıeren, daß s1e ıhre kräftigte der Sprecher die Bereitschaft Amerikas Ver-
AÄAnstrengungen Ww1e selbst tortsetzen moOögen. „Sıe sehen, handlungen ohne Vorbedingungen (vgl „New ork
Exzellenzen un liebe Herren, die Kırche steht heute auf Times“, 12 65) Am gleichen Abend erkliärte Präsı-
Ihrer Seıite. Sıe i1St MI1t Ihnen Werk, miıt Ihnen eine ent Johnson selbst, allerdings ohne direkten Hınweıs
humanere un ylücklichere, weıl gerechtere und fried- auf den Appell des Papstes, Amerika se1l Verhand-
lichere Welt aufzubauen. Sıe bietet Ihnen ıhre Dienste al lungen ohne Vorbedingungen jedem Ort bereit. Von
bescheiden sıcher, 1Aber 1n der Gewißheıit, die ıhr ihr einem Sprecher des Generalsekretariats der wurde
Glaube un ihre Erfahrung eingeben, da{f ihre Botschaft die Inıtiative des Papstes ebenfalls ausdrücklich begrüßt.
ıne Botschaft des Lichtes;, des Lebens un: des Heıls für Der Autruftf des Papstes wurde auch VO  3 sow Jetischer
die einzelnen w1e für die Völker IS Seıte, wıe Aaus eiınem Tass-Bericht hervorgeht, gutgeheißen.

Die Waffenruhe Weihnachten
Vatikanische Zum erstenmal SeIt Begınn des Ponti- Am Abend des DD Dezember teilte die SüdviıetnamesischeFriedensbemühungen f‘kats Pauls VI hat sıch der Vatikan Heeresleitung 1n einer Verlautbarung mıt, s$1e habe Anun Vietnam nıcht 1L1UT durch öftentliche Appelle Beantwortung des Aufrufs apst Pauls MI eıne dreißig-un! auf diplomatischem Wege, sondern direkt un: stündıge Waftenruhe für die Weıihnachtstage angeordnet.mittelbar un Ausnützung aller verfügbaren er- Gleichzeitig veröftentlichte die amerıikanısche Heeres-
händlerischen Möglichkeiten 1n die Bemühungen die leitung ine ähnlich lautende Erklärung, jedoch ohne
Beilegung eines bewaftneten Konflikts zwıschen 7zwel 1Nnweıs auf den Aufruf des Papstes Am gleichen Tag
Staaten eingeschaltet. Der apst hat sıch persönlich wiederholte die Leıtung des Vietkong die bereits vier-
eiıne wenı1gstens vorübergehende Waftenruhe Vıetnam zehn Tage vorher gyegebene Zusicherung, Weihnachts-
eingesetzt un: die parallellaufende, aber, w1e VO  — abend eıne zwöltfstündige Waftenruhe einzuhalten. In
amerikanıscher Seıte ohl MIt vatıkanıscher Zustimmung einer Presseerklärung -stellte der amerikanısche Vıze-
ausdrücklich versichert wurde, VO den Bemühungen des präsıdent Humphrey fest, der Aufruf des Papstes se1l für
Vatikans unabhängige Friedensoffensive unterstutzt. Im das Zustandekommen der Waffenruhe mıtentscheidend
Gegensatz ähnlichen Interventionen rüheren Ze1i- SCWESCNH.
ten wurden die verschiedenen Telegramme un Friedens- Indessen wurden VO vatıkanischer Seıte, unabhängig VO
botschaften die betroffenen Regierungen nach der Zu- den politischen Kontrahenten, die Bemühungen eiınestellung veröftentlicht. möglıche Verlängerung der Waftenruhe fortgesetzt. Eın-

geschaltet ın die Vermittlungen nıcht 1Ur die
Dıie Vermittlungsversuche diplomatischen Vertreter des Vatikans 1n Südostasıen,

Da Z eıt die Vermittlungsversuche noch weiterlauten sondern auch der Beobachter des Vatikans bei den
un! eın SCHNAUCI UÜberblick über alle Geschehnisse und und der Apostolische Delegat in Washington. In der Aus-
Interventionen 1mM Augenblick ıcht möglıch 1St, beschrän- vabe VO 27./28. Dezember veröfftentlichte der „OUsser-
ken WIr U1 1er auf die Wiedergabe der wichtigsten Fak- Vatore Romano“ die gleichlautenden Telegramme, die

der apst Aaus Anlaß des Weihnachtsfestes die Präsı-ten, SOWeIt s1e bısher bekanntgeworden sınd.
Am Sonntag, dem 19 Dezember 1965, richtete der apst denten Nord- un Südvietnams geschickt hatte. Darın zab
bei dem üblichen Angelusgebet die auf dem Deters- Paul VI seiner Freude ber die zustande gekommene
platz versammelten Pılger und Tourısten eine kurze Waftenruhe Ausdruck. „Wır beten Gott, dem Anl
Ansprache, 1n der seinen Wunsch bekundete, die stre1- mächtigen, daß den verantwortlichen Staatschefs helfen
tenden Mächte möchten doch wenı1gstens tür die Weih- mOge, daß AaUuUsSs der friedlichen Weihnacht eın Schritt ZUr

nachtsfelertage ıne vorübergehende Waftenruhe vereın- Errichtung eines gerechten un brüderlichen Friedens für
baren. Er habe gehört, dafß Verhandlungen 1m ange Zanz Vıetnam werde Die beiden Schreiben wurden
selen ZUur Beilegung des Konflikts. Er W1SSse VO Vor- VO  > den Adressaten beantwortet, VO Präsidenten Nord-
schlägen für einen Waftenstillstand, tfür eine Waftenruhe vietnams jedoch MIt dem Hınweıs, für den Krieg in Viet-
wen1gstens während der Feiertage. Er stimme diesen 1a Amerika allein die Verantwortung.
Bemühungen VO  3 Panzecm Herzen un: hofte, daß
weniıgstens die geplante Waftenruhe über Weihnachten Diıe 15S10N Goldbergs
eingehalten werde. Am 78 Dezember wurde der Botschafter der Vereinigten
In eiınem Kommentar diesem 1Nnweıs gab die „New Staaten be1 den Arthur Goldberg, der VO Präsident
ork Iımes“ (20 65) Präsident Johnson den SR Johnson einer Aufklärungsreise 1n verschiedeneaupt-
den Appell des Papstes wahrzunehmen und ıne NEeEUEC stäidte EKuropas gyesandt worden WAdl, VO  3 Paul V1 in
Pause der Bombardierungen mıilitärischer Anlagen in Privataudienz empfangen. Der Besuch Goldbergs beim
Nordvietnam anzuordnen. Es sel bekanntgeworden, da{fß apst, miıt einıgem Eklat veranstaltet, Zing auf amerika-



\

nısche Inıtıatıve zurück un sollte oftenbar den Willen heute venießt, a echt die Aufmerksamkeit der
der Administration Johnsons unterstreichen, keine Hılfe, Welt ıne Intervention Ihrerseits würde Sıe in den ugen
die sıch für den Frieden bietet, ungenutzt lassen. old- der Menschheit ehren un könnte einem hartgeprüf-
berg, dessen Gespräch mıiıt dem apst ber 1ne Stunde ten olk DESTALLECN, ın Frieden das Werk des Wiederauft-
dauerte, überreichte Paul VI eine Dankesbotschaft se1nes baus aufzunehmen, das durch die Fortdauer des Krieges
Präsidenten. Der Vatikan veröftentlichte erst nächsten unmöglich gemacht wiırd (vgl den französischen

„UsservatoreTag eın Kommuni1que über die stattgefundene Audienz. Wortlaut der beiden Telegramme 1mM
Goldberg selbst teilte 1n einer Presseerklärung gleichen Romano“, 3,/4 66) Das Telegramm Mao I se-
Tage mıt, Gegenstand se1ınes Gesprächs sei]en die schwie- Tung 1St bisher hne Antwort geblieben. ıne solche Wr

rıgen Weltprobleme un insbesondere die Lage 1m sudost- nach den heftigen Angriften des Pekinger Rundfunks
asıatischen Raum SCWCSCH (vgl „Messagero“, 31. die Vermittlungsversuche des Vatikans während
Indessen wurden die diplomatıschen Bemühungen des der Weihnachtswoche ohl nıcht Die Ant-

WOTFTt Moskaus, 1n der erwartungsgemälß die Schuld alleinVatikans weitergeführt. Man sprach VO  3 direkten
Fühlungnahmen durch einen päpstlichen Vertreter 1 den Vereinigten Staaten aufgeladen wurde, brachte keine
Fernen Osten 1n Hano1. Daflß der apst seine Bemühungen Gesichtspunkte. Beachtung verdient immerhin, da{ß

eine weıtere Waffenruhe tortsetzen wollte un: sich in einıgen Ostblockländern, 1mM Prager Rundfunk,
durch die Reaktion der Vereinigten Staaten auf über die Inıtiatıven des Papstes ohne die üblichen ab-
seinen Aufruf VO 19 Dezember ermutigt fühlte, zeıgt wertenden Kommentare ausführlich berichtet wurde.
auch eın 1NwWweI1ls iın der kurzen Ansprache, die uch der Friedensappell, den der Moskauer Patriarch
ersten Weihnachtstag VO  - der außeren Loggıa VO  e St DPe- Alexius Neujahr veröffentlichte, mMUu ohl ın diesem
ter die Gläubigen auf dem Petersplatz richtete un: Zusammenhang gesehen werden.
1ın der den Verantwortlichen für die Einhaltung der

Fortsetzung der Bemübungenweihnachrtlichen Waftenruhe ausdrücklıch dankte un:
seiner Freude Ausdruck gab, „dafß diese Waffenruhe Am un Januar ahm der apst selbst VOT Pılgern
ZESTALTET wurde im Gefolge e1INeESs Aufrufs, den Wır VOTL un Touristen in Rom noch einmal der eigenen Ver-
einıgen Tagen des Weihnachtsfestes in unseren mittlungsaktıon Stellung. Am Neujahrstag riet erneut

sonntäglıchen Grußworten erlassen haben“ (vgl „OUsser- ZU Gebet auf, „dafß die Anstrengungen, die gverade ın
VAafifiOre Romano“, 12 65) diesen Tagen gemacht werden, den Konflikt 1m Fer-
In der Antwortbotschaft Präsident Johnson, die durch Dnen Osten beizulegen, einen glücklichen Ausgang nehmen
Botschafter Goldberg überbracht, aber SI Januar mögen”. Am Januar sprach beım Angelus-Gebet
1n Washington veröftentlicht wurde, wiederholte der aut dem Petersplatz VO  — den eigenen schwachen Miıtteln
apst seınen Aufruf: „Wır wıssen, W 1€e brennend die für 1ine Friedensinıitijatıve. Er habe miıt Freude das ZUN-
Menschheit den Frieden wünscht, un W Aas Uns betrifft, stige Echo der öffentlichen Weltmeinung auf die Bot-
werden Wır nıcht aufhören, Unsere Anstrengungen tort- schaften VO Vortag 1NOIMMIMMNECIL. „Aber, geliebte Söhne,
Cn DA Erlangung des Friedens jede 1Ur mOg- w 4S 1St das schon? Wenn das alles ISt, W as Wır Lun können,
iıche Hıiılfe leihen“ („New ork Tımes“, 66) dann ISt cechr wen12 1mM Vergleich dem Ziele, das

erreıchen gilt; Wır fühlen die Geringheit Unserer
Telegramme auch nach Moskayu UunN Peking schwachen un wehrlosen Miıttel, die ıhre raft 1Ur schöp-

In Fortsetzung seiner Friedensbemühungen richtete der fen A4US den menschlichen un christlichen Motıiven, die
apst Sılvesterabend gELIFENNTE Telegramme Al das S1Ce inspırıeren, die 1aber schwach sind angesichts der 11O1-

sSOW Jetische Staatsoberhaupt Podgorny un!: den chine- HCN Schwierigkeiten, auf die S1e gerichtet sind.“ Ahn-
sischen Staatspräsiıdenten Mao Tse-Tung un VO lıch außerte sıch der apst in seiner Ansprache be1 der

die Präsiıdenten Nord- und Südvıetnams. In dem Tele- Audienz tür das Diplomatische Orps (vgl ds. Heft Z5))
Es sel ZWar fürchten, da 1ne wehrlose Stimme 1mMden sowJetischen Staatspräsıdenten eriınnerte

der apst „die Leiden des russischen Volkes“ wäh- Kriegslärm untergehe, die Erfahrung habe aber gezelgt,
rend des etzten Weltkrieges un forderte die SOW Jet- dafß S1ie doch gehört werde. och einmal bot der apst
regıerung auf, sıch für eıne $riedliche Lösung ın Vıetnam seine Hıiılfe Al „Gott 1st Unser Zeuge, dafß Wır bereit
einzusetzen. Der Konflikt se1 ıne schwere Bedrohung des sind, alle Demarchen versuchen un: sel selbst
Weltfriedens. ine Intervention Z friedlichen Lösung außerhalb der üblichen diplomatischen Formen jedes-

mal, wenn Wır gylauben, die Kırche könnte den Regıe-würde Rufßland VOTL der Geschichte ZUr Ehre gereichen.
Die SOow jetunion könne eınen wichtigen Beıitrag ZUr Be- durch ihr moralısches Gewicht 1m Blick für die
friedung Viıetnams eisten. ‚Indem Wır Uns ZUuU Inter- Aufrechterhaltung oder den Autbau e1Nes gerechten rie-

dens den Menschen und den Völkern Hıltfepretien der bangen Friedenserwartung machen“, schliefßt
das Telegramm Podgorny, „die die anz Menschheıt eisten. Eın zeıitliches 7Ziel ohne Zweifel, Aber Nier-

bewegt, richten Wır vertrauensvoll diesen Aufruf der OMmMmMeEenN un durchgeführt durch Mittel, die Unserer
Funktion eıgen sind, un ZUr Erreichung eines geistigenSchwelle des Jahres Sıe un erflehen VO Gott

Wohlergehen für das russische Volk, das Uns immer Ziels für das Heil der Gesellschaft, das wahre Gut der
besonders ISst  CC Menschen“ („Usservatore Romano“”, 66)
Das Telegramm Mao Tse-Tung autete: „Während die Dıiıenst WeltgemeinwohlEntwicklung des Vietnamkonfliktes den Weltfrieden
immer mehr bedroht, Wır C eıiınen respektvollen 1eweılt den Bemühungen des Papstes über den etrsten

kleinen Erfolg der weihnachtlichen Waffenruhe hinaus,und drıngenden Appell ure FExzellenz riıchten in
der Hoffnung, daß Sie sıch in dieser schmerzlichen Krise die zudem der diplomatischen Friedensoftensive zußerst
für 1ne gerechte Lösung einsetzen möÖöchten, die die Un= gelegen kam, auf rund der weiterlaufenden dıplomatiı-
abhängigkeit des Landes wahrt. Das Prestige, das Chıina schen Vermittlungen eın wirklicher Ertfolg beschieden se1in



wiırd, äßt sıch ıcht ausmachen. Die eben zıtıerten Worte gebieten Böhmens ausgepräagt, nach der Vertreibung
Pauls N: zeigen, daß sıch der apst der Grenzen seiner der Deutschen sıch viele Glücksritter und zweıfelhafte
Aktionen bewußflt ISt. Die Intensıität, MILt der die bıs- Elemente angesiedelt haben Dieser migrationsbedingte
herigen Vermittlungsversuche durchgeführt wurden, und Umbruch hat sıch ohnehin negatıv auf das relig1öse DBe-
die zahlreichen Kontakte, die dabe;i MI1t allen irgendwiıe wulfßtsein des Milieus ausgewirkt. Der Kırchen- un

Konflikt Beteiligten aufgenommen wurden, dürten relıg1onsfeındlıche ruck des Regimes stößt 1er aut ıne
ohl als Zeichen e1ines NECeUu erstarkten Bewulfitseins der zußerst geschwächte kırchlich-religiöse Substanz. Der
kirchlichen Hierarchie werden, 1n den großen Kontakt ILn Kırche 1St be1 der Jüngeren Generatıon WEe1-
Gefahren der Gegenwart das moralische Gewicht der testgehend unterbrochen, dıe relig1öse Bereitschaft, auch
Kırche mit allen iıhr N“ Verftfügung stehenden Mitteln abgesehen VO Druck des Regıimes, kaum noch vorhan-
einzusetzen un iıhren Dienst internationalen Geme1in- den Zudem 1St 1er das soz1ıale Milieu leicht überschaubar
ohl In 1L1CUECN Formen wahrzunehmen. FEın Bewuft- un deswegen der einzelne durch das Regıme kon-
se1n VO der Verpflichtung der Kıiırche gyegenüber dem trollierbar. Unter diesen Umständen 1St die Ausübung
menschlichen Gemeinwohl, das bereits 1ın Mater el MAaZistYa eıner Miınimalseelsorge, selbst dort, die religiösen Vor-
un: Pacem ın terrıs un noch deutlicher 1n der Konzıils- aussetzungen gegeben SIMa tast unmöglıch gemacht.
konstitution über die Kiırche in der Welt VO heute Z In den Städten, sıch die Leute ZUu Großteil nıcht

kennen un daher dıe Getfahr eıner Denunz1iation nıchtAusdruck kommt, scheint sıch 1n diesen Bemühungen Jen-
selits aller polıtischen Blockbildungen un Gesellschafts- zroßß 1St, 1St der Kirchenbesuch besser‘. Die Seelsorge-
un Weltanschauungssysteme 1n die Praxıs UumMmMzZuseLzen tätigkeıt 1St ZWAar eingeengt und 1mM wesentlichen autf den
Eın Ausdruck dieses Bewußfstseins War ohl auch die Kirchenraum beschränkt, aber eın größeres Betätigungs-
Reise des Papstes den be1 der die gegenwärtıigen feld bıetet sıch A eıt aktiven Priestern be1 der Fın-
Vermittlungsversuche für Vıetnam oftenbar ihren eıgent- rührung der Liturgıe, die S1e als Mıiıttel ZUr Er-
lichen rsprung nahmen, enn alles weIlst darauf hın, des Kirchenlebens auszunutzen verstehen. S1e
daß bereits der Aufruft des Papstes VO Dezem- dürfen jedoch dabei den ogen nıcht überspannen,
ber durch lange diplomatische Kontakte vorbereıtet Wr das Regıme nıcht Gegenmaßnahmen zZu veranlassen.
Wıe sehr der apst 1ın Konfliktsfällen siıch engagıe- Diıe Politik des Regımes
en bereit ISt, zeıgt die Tatsache, dafß auch 1n die Seitdem sıch der FEıserne Vorhang gehoben hat,anderen Unruhe- un Konfliktgebiete Weihnachten
Friedensaufrufe geschickt hat gleichlautende Telegramme kommen viele Ausländer iın die CSSR, wobe1l s1e auch die

Kırchen besuchen, teıls dem Gottesdienst beizuwoh-den Erzbischof VO Bombay un an den Erzbischof
LCI), teils ihr künstlerisches un historisches Interesse

VO Karachı, eın persönliches Schreiben Erzbischof befriedigen, teils AaUuUSs Neugıer, sehen, WwW1e€e sıchMalula VO  s Leopoldville und e1n Schreiben des Kardınal- dem kommunistischen Regıme das kıirchliche Lebenstaatssekretärs den Episkopat VO S. Domingo. Daf gestaltet.der apst insbesondere die Entwicklung in Südostasıen Das Regıme betonte ZWar wiederholt, dafß sıch 1n die1mM Auge behalten un Vermittlungschancen weıter wahr- iınnerkirchlichen Angelegenheiten nıcht einmische, triıfttnehmen wıll, darauf weIlst auch dıe Jüngste Verstärkung jedoch sofort und heimlich Mafßnahmen, WE bemerkt,bzw der Ausbau der dıplomatıschen Vertretungen des da{ß ın der Kırche eLWAS geschieht, W 4s die Leute un 1NS-Vatıiıkans ın diesem Raum un 1ın neutralen Ländern hın besondere die Jugend anregt. Den Priestern werden WIrt-
schaftiche Schwierigkeiten bereitet, un falls auch das
nıchts NUtZT. werden s1e In etzter eıt Ördert

AuSs Osteuropa das Regıme Priester MIt einem Lebenswandel, die
irgendeıin körperliches Gebrechen haben oder leise bzw

Die Not der
Kirche ın der

Den Eingeweihten 1n der SSR 1STt unverständliıch predıigen, kurz, dıe auf die Gläubigen
Tschechoslowakei kein Geheimnis, da{f das kommu- wen1g anzıehend wirken un die ina  3 schwer verstehrt.

nıstische Regıme die Kirche ZU Jang- Solchen Priestern werden stark trequentierte Kirchen -
Absterben ohne siıchtbare Verfolgungen un ohne 1n der Hoftnung, da{ß sıch die Gläubigen bald

Maärtyrertum verurteılt hat Man 1St davon abgekommen, verlauten werden. In der etzten eit wurde 1ne
die Priester oder Gläubigen Maärtyrern machen. Reihe fähiger Geistlicher durch physisch oder gesundheit-
Um dem auszuweıchen, 1St. INa  =) hıe un da auch ıch veschwächte ErSETIZE, 1LLUT die Seelsorge schädi-
kleinen Kompromıissen bereıit. In den Semiıinaren oibt CS SCn
einen LLUINECIUS clausus. Die Priester, die mMIi1It staatlichem Im Mınısterium für Schulen un kulturelle Angelegenhei-
Konsens ın der Seelsorge tätıg sınd, sınd Z 'Teıl alt un ten fungiert eıne Sonderkommission in der Abteilung tür
krank Man rechnet damıiıt, dafß dıe Hälfte dieser Priester kırchliche Angelegenheıiten, die sıch MItT der Psychologie
1n Bälde sterben oder durch einen Nervenzusammenbruch dieser Probleme befaßt un ıhre Beschlüsse ın die Praxıs
ausscheiden wird. UTMSEEZE In dieser Kommıissıon sıtzen kommunistische

„Fachleute“, darunter viele abgefallene Priester.Geschwächte yeligiöse Substanz
Das Regime hat durch Untersuchungen testgestellt, da{fß (Jutes Verhältnis den Protestanten
1n jenen Gegenden, Priestermangel herrscht, das 1St Bemerkenswert 1St, da{iß das Verhältnis der übrigen Kon-
vorwıiegend auf dem Lande, die Leute aufgehört haben, fessionen mMIıt Ausnahme jener der Adventisten un der
ıhre relig1ösen Pflichten ertüllen. Dort 1St 1Ur noch Zeugen Jehovas den katholischen Geistlichen eın
i1ne relig1öse Tradıition geblieben, die sıch 1mM Aberglau- 1St. In der zemeiınsamen Not 1St INa  S einander näherge-
ben auslebt. Der enge tehlt die Basıs für eın relıg1öses kommen. Die Pastoren TAatiten ıhren katholischen Amts-
Leben, näamlı;ch die heilıge Messe, un der Kontakrt mMIt brüdern Besuche AUS eigenem Antrieb ab, interessieren sıch

schr für die Fragen des Konzıils, empfehlen ıhren Gläubi-dem Priester. Dieser Zustand 1St bgsonders 1n den and-



SCH Gebete für den Erfolg der Konzilsarbeiten, beteiligen Es 1St eın offtenes Geheimnıis, daß viele Kırchenbesucher
sıch den katholischen Religionsfeiern 1mM geISt- VO Polizeibeamten oder Kollegen Aaus den Betrieben
lıchen Gewande, WEeN1 S1e hıezu eingeladen sınd, un beobachtet werden, W as siıch nachteıilig für ıhr wirtschaft-
treten sehr ftür den Geıist des Okumen1ismus e1In. Es kommt liıches Fortkommen auswirkt un auch ZUE Folge hat, da{fß
s VOTr, da{fß Pastoren be1 ıhrem katholischen Amtsbru- ıhre Kınder ZUu Studium nıcht zugelassen werden. Es
der aniragen, welche Perikopen 1n den katholischen Kır- x1Dt natürlich auch bekenntnisfreudige Männer un
chen gelesen werden, damıt S1e diese gleichzeitig auch 1ın Frauen, die diese Nachteile 1n auf nehmen un beson-
den evangelıschen Gotteshäusern vorlesen können. Be1 den ers dann nıchts türchten haben, WE s1e Könner
Pastorenkonferenzen wırd die Thematık des Konzzils 1n ıhrem Fach sınd un durch Kommunisten nıcht ersSetizt
and VO Lehrbehelten eroOrtert, die iNan sıch VO den werden können.
katholischen Kollegen ausgeliehen hat Besondere Autmerksamkeit schenkt das Regime den aktı-
Dem Regıme gefällt diese Verbrüderung nıcht. Die Aat- V  — Katholiken AaUS den Reihen der Intelligenz. Sıe wWer-
lichen Kirchensekretäre üben deshalb aut die Pastoren den 1n Verzeichnissen geführt un ihre Tätıgkeit auf-
einen mehr oder wenıger gelinden Druck AaUuUS, V dieser merksam mitverfolgt. Solche Katholiken finden sıch
Annäherung die Katholiken Abstand nehmen, mMIt Z7zume1st den Hochschülern un den Ärzten. Sıe
der Begründung, daß 1es ıne Angelegenheit des Konzıls schöpfen iıhr relig1öses Wıssen Aaus den ausländischen
und der hohen gyeistlıchen Würdenträger sel. Solange Rundfunksendungen, insbesondere jenen des Vatıkans,
dort über die Beziehungen zwıschen der katholischen und SsSOW1e AUS Büchern un Broschüren, die auf Schleichwegen
evangelischen Kirche nıchts Endgültiges beschlossen sel, eingeführt werden. Sehr begehrt sind die päpstlichen
gehe nıcht a daß dıe nıedrige Geistlichkeit diesen Be- Enzykliken, die 1n dem ıdeologischen Chaos Rıchtung-
schlüssen vorgreıfe. Man zwıngt oa die Pastoren, welser sind. Sıe werden übersetzt, vervielfaltigt un VCI-

breıitet. Auch manche Architekten un Bildhauer zeıgenschrıiftliche Erklärungen in diesem Sınne abzugeben.
Nebenbei bemerkt siınd die evangelıschen geistlichen yroißes Interesse ür die HEUE Lıturgie und tragen auft ıhre
Schriften weıit aggressıver als die katholischen. Weıse ZUur Ausgestaltung der Kırchen un Altäre bei

Dıiıe ungeschriebenen Verbote Dıiıe Aufrechterhaltung des Gottesdienstes
Dreı Dınge sind CS, die das Regıme einem katholischen Das Regıme erlaubt nıcht, für den Priesternachwuchs
Priester nıcht nachsieht: Er darf keine öftentliche Funk- werben. Die Erfahrung des etzten Jahrzehnts lehrt, daß
tion übernehmen, auch nıcht auf kulturellem oder gesund- die meısten Neupriester AUS den Reihen ehemaliger Mını1-
heitlichem Gebiet; die Teilnahme den landwirt- STIrantfen WARTEN!. Die Funktionen, die die LIEUC Liturgıie
schaftlichen Brigaden, WOZU die übrıgen Bürger CZWUNSCH mMI1t sıch bringt, 7zıiehen besonders die alteren Mınıstranten
werden, 1St ıhm untersagt. Dies 1St eın Privıleg, ıh an, auch Studenten und erwachsene Manner, die seinerzeıt
tür sel1ne geistliıchen Autgaben treizustellen, sondern INa  — Neıgung für den geistlichen Beruftf oder das Ordensleben
111 ıhm jede Gelegenheit nehmen, außerhalb der Kırche hatten. Sıe begrüßen CS, daß s1e bei der heilıgen Messe
mıt den Gläubigen zusamrnenzukommen un autf s1e e1In- die Epistel un andere Teile vorlesen un als Lektoren
zuwirken. Der Priester dartf keinen Kontakt mıiıt der un Kommentatoren auftreten dürten. iıcht selten werden
Jugend haben Er dart sS1e nıcht beeinflussen, (Gsottes- diese Funktionen VO  $ SCWESCHNECNR Theologiestudenten, Or-
dienst oder ALl Religionsunterricht teilzunehmen. Dıies densbrüdern der Priestern ausgeübt, die keine staatliche
1St eın besonders heißes Eısen. Der Priester darf keine Erlaubnis haben Es ware nöt1ıg, Leitfäiden herauszugeben,
Famıilienbesuche 1n seiner Eigenschaft als Seelsorger w1e diese Funktionen auszuüben sind. Die Lektoren siınd
machen. die wichtigsten Gehilfen des geistliıchen Amtsträgers.
Diese Verbote sınd ZW ar nırgends veröffentlicht, un auch Be1 Gelegenheit der zweıten lıturgischen Tagung seIt
die staatlichen Kirchensekretäre drücken sıch darüber nıcht dem Begınn der Liturgiereform, dıe September
ausdrücklich Aaus, deuten s1e jedoch genügend Die 1965 1n der Teinkirche 1n Prag abgehalten wurde,
Praxis lehrt, da jeder Geistliıche, der sıch diese kom- nahmen viele Lektoren teil, die bei dieser Gelegen-
munistischen Thesen nıcht halt,; entweder versetzt wırd heit auch geschult wurden. Viele VO ıhnen brachten den
oder ihm Aaus eiınem nıchtigen Anlafß der staatliıche Kon- Wunsch Za Ausdruck, Diakone oder Priester werden.
SCHNS ZUur Ausübung se1ınes Amtes wiırd. Unter den vegebenen Verhältnissen 1St dies der beste Weg
ber die relıg1ösen Verhältnisse ann Nanl eın Pauschal- ZUrFr Förderung des Priesternachwuchses.
urtei] ällen, weıl S1e VO  — Gegend Gegend un Bekanntlich esteht für die Semiinare eın L1UINECTITUS clausus.
V-© Bezirk Bezirk verschieden sind. In manchen (e- Das Prager Semiıinar MI1t dem S1ıtz iın Leitmeritz, dart höch-
venden 1St das Regıme großzügıger, in anderen wieder 100 Theologen aufnehmen. Das Interesse tür den
strafit die Zügel Dıie Kreiskirchensekretäre geben die Eintritt 1n das Seminar oder 1n die katholische Cyrill-
Dıirektiven die Bezirkskirchensekretäre, welche die Methodius-Fakultät 1St in der etzten eıt sehr gestiegen.
Ptarrer häufig besuchen, die dortigen Verhältnisse pru- Erfreulich ISt, da sıch den Eintritt auch Spätberufene
ten un dabej ıhre Wünsche außern, die allerdings Befeh- AaUusSs den Reihen der Beamten, Lehrer un Handwerker
len yleichkommen. Dıese Sekretäre sınd ausgesuchte Män- bewerben. In den etzten Onaten verhandelte INa über
ner, ausnahmsweise auch Frauen, geeichte Kommunıisten, die Errichtung eınes Vorbereitungskurses, iın welchem die
die für den Verkehr mMI1t Menschen un den Geistlichen Bewerber ıhre Bildungslücken ausfüllen ollen, die Be-
besonders geeıgnet sind. Die Sekretiäre achten auch StIreNg dingungen ür die Inskription der theologischen Fakul-
darauf, dafß die Priester ıhre Funktionen LLUL 1n jenem tafı zu erfüllen. Di1e Neuerrichtung dieser Vorbereitungs-
Sprengel ausüben, für den S1e bestellt sind. ıne Miıßach- kurse, die bereits VOTL Jahren bestanden haben, rühmt das
tung der Weıisungen der Sekretiäre hat den Entzug der Regıme als gyroße Konzessıion.
staatlichen Erlaubnis E Ausübung der geistlıchen Funk- Die Interessenten für das theologische Studium, die SCn
tiıonen für den Betreftenden ZUr Folge des LUINECIUS clausus nıcht aufgenommen werden können,



MuUu INan erfassen un: s1ie für das kirchliche Leben erhal- azu bei, die Priester vergramen. Es 1St daher VOI-

LE  =) Dies äßt sich besten dadurch erreichen, da{(ß INa  a ständlıch, dafß manche Geistliche 1n den Grenzgebieten, wo
S1e 1n die NEeEUE Liturgıie un 1ın die lıturgischen Funktionen die Lage schlechtesten 1St, autf ihr Amt verzichten un
eingliedert. Dauert jedoch die Wartezeıt lange, heıira- bessere Möglıichkeiten 1m nneren des Landes suchen.
ten manche, werden jedoch beispielhafte Eheleute. Das Die staatliche Unterstützung der Kırche sıchert dieser
Problem nımmMt überhand, und ware daher nÖötıg, gegebenermaßen eıne ZEW1SSE finanzielle Basıs, 1St aber
die Geistlichen wen1gstens allgemeıine Rıiıchtlini:en be- aufs (3anze mehr eine Belastung als eıne Erleichterung,
kämen, WwI1ıe S1e diese Adepten für kirchliche Aufgaben - wei] die Kiırche doppelt dem staatlichen Zugrift AaUusSs-

halten könnten. Auf alle Fälle wird gerade 1er deutlich, ZESETIZT 1St un 1n der Ofentlichkeit der alsche FEindruck
VONN elch überragender Bedeutung eine erneuerte Litur- entsteht, die Kirche verfüge auch tatsächlich über alle für
Z1€, die ıcht den VO der Masse des Volkes isolierten
Zelebranten, sondern eine gottesdienstlich strukturierte

hre religiöse Sendung notwendigen finanziellen Mittel.

Gemeinde VOTAaUSSETZT, gerade für ine Kırche ISt, die in
der Ausübung der Seelsorge fast aller soz1al wırksamen
Mıttel beraubt und, VO völlig Aa  mM  n Apostolat ab- Aus Aftrıka
gesehen, auft den gottesdienstlichen Raum beschränkt ıST

Reformversuche Die afriıkanıschen Missionsschulen
Im katholischenVerhandlungen lebensnotwendig Unterrichtswesen sehen sıch, seiıtdem die afrıkanıschen
Afrikas Länder ıhre politische Unabhängig-Die baldige Besetzung der vakanten Bischofssitze 1sSt für eIit erworben haben, einerdie katholische Kırche 1n der SSR ıne Lebensfrage.

Dort, eın solcher S1itz wieder besetzt wurde, w1e Z Sıtuation gegenüber, die viele Probleme tür S1Ee aufwirft.
Die meısten dieser Probleme entstehen AUS der Tatsache,Beispiel 1ın Prag: 1St die Diszıplin der Priester gyestiegen, daß sich auch die Missionsschulen ın den Plan der Bildungs-un die Gläubigen siınd mutıger un eifriger geworden.

Das Verlangen nach der Fırmung, die Jahrzehnte ıcht politik der einzelnen afrıkanıschen Länder einordnen
mussen un: deswegen nıcht 1LUT adminıstratıven Um-gespendet wurde, 1St gestiegen. So dürftig das Ergebnis der stellungen unterworten sind, sondern auch ıhre erziehe-Verhandlungen zwıschen dem Vatikan un dem Prager

Regıme 1n dieser Richtung bisher WAafr, hängt doch auch rischen Ziele den gyesellschaftlichen Erfordernissen der
Staaten mussen, und ZWar auch dort,davon die Weıterexistenz der Kirche ab Gerade Jjetzt, S1e ıhre Selbständigkeıt als priıvate katholische Schulendas Regime miı1ıt großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten

kämpfen hat,; ware der Zeitpunkt gekommen, N bewahrt haben Trotz der Verschiedenheit der Lage in den
einzelnen Ländern oibt doch ıne allgemeıne Strukturder Neubesetzung der vakanten Bischotfssitze verhan- der Problematik auf kontinentaler Ebene, die sinnvolldeln Im Lande herrscht die Meınung VOTL, dafß dort,

es nach dem Konzıil keinen Bischof gyeben werde, auch die macht, überregionale Probleme gemeınsam beraten.
So fand siıch VO bıs Z August 1965 1n LeopoldvilleKırche erliegen werde. Die Vertreter des Regimes erklären die Erste Gesamtafrikanische Konferenz tür katholischesaut den Priesterkonferenzen, dafß die Regierung die Bı-

schötfe blo{fß begnadıgt un nıcht rehabilitiert habe, dafß Erziehungswesen IM!Unter den gemeinsamen Pro-
blemen die OTrt erortert wurden, nahm die „Atrıkanı-S1Ie ıhnen ausreichende Ruhegenüsse bewilligt habe sıerung“ des Unterrichts einen besonderen Platz e1In. Ob-Kcs.) und da{fß inNnan noch musse, w1e s1e

sıch bewähren werden. Dıiese Bischöte dürten Söffentlich schon na  z die diesbezüglıch geiußerten Wünsche und
Ziele noch nıcht 1n eıner klaren Fassung hat formulierennıcht auftreten, weıl ıhnen die staatlıche Zustimmung können un iıhrer Verwirklichung noch aum niher-

ZUTL Ausübung irgendwelcher Seelsorge fehlt
Die staatlıchen Gehiälter der Priester siınd csehr bescheiden. gekommen 1St, mu{fß die Konfterenz als ıne cehr beachtens-

gesamtafrıkanısche Inıtiatıve angesehen werden.Gemiäfß dem Gesetz über die Versorgung der Kırchen hat
der Staat die Verpflichtung übernommen, die Kırchen
terjell VeErSOTSCNH. Das Regıme macht oyrofße Reklame Gesamtafrıkanischer Rahmen

Dıie Konterenz „ählte 150 eilnehmer. Von den 48 Län-damıt, dafß nunmehr das Betteln in der Kirche aufgehört
habe, keine Opferstöcke mehr nÖötıg seıen, die Priester ern bzw Kolonialgebieten Afrikas 35 vertrefifen.

anständıg sind un daß auch die Kirchengebäude Sıe stand den Auspizıen der regionalen Geschäfts-
VO Staate erhalten werden. Allerdings schränkt die stelle der Internationalen Organısatıon tür kga.tholisd1@
staatlıche Verwaltung ıhre Verpflichtung auf jene Kır- Erziehung für ' Afrika un Madagaskar un: des natıo-
chen ein, die Denkmalschutz oder Pliätzen nalen Büros +ür Kongo-Leopoldville. Das Thema WAar:

stehen, die besonders VO  } Fremden besucht werden. Be1 Der Unterricht 1 Diıenste Afrıkas. Die Regierung des
den Gläubigen entsteht der unrıichtige Eindruck, daß der ongo zeıgte ıhr Interesse dadurch, daß mehrere Mınıster
Staat alles bezahle. Der Staat o1bt nunmehr ohl auch Z der Eröffnungssitzung beiwohnten. Auch vzab sS1e für die
daß die Gehälter der Geistlichen nıedrig sınd, verwelst eilnehmer eınen offiziellen Empfang, auf dem 1ne Bot-
1ber aut die Stolgebühren. Es mu{fß zugegeben werden, schaft des Staatspräsıdenten verlesen wurde. In der
dafß diese 1ın größeren Stidten ZWar ıcht unbedeutend, Schlußsitzung ergriff der inzwischen abgesetzte Premier-
jedoch auf dem Lande gering sınd, da{fß sıch dıe Geilst- miıniıster Tschombe das Wort Präsident Kasavubu erıin-
lichen aum das Notwendigste eisten können. Gerade 1in se1iner Botschaft die Konterenz vVvon Addıs
dort benötigen sS$1e aber eıne Unterstützung AIn dringend- Abeba 1963, die Organısatıon tür Atrikanıische Fın-
sten. Manche Priester ohne staatliche Erlaubnis, die iın heit gegründet wurde: Wır haben u15 n1iıe vorgestellt,
Fabriken arbeıten mussen, sıch, WOZU soll ıch mich dafß die afrıkanischen Regierungen die Einheit alleın

eıne Wiedereinsetzung bemühen, WEeNn ıch ın der zustande bringen sollten, 1M Gegenteıl, WI1Ir haben tür die
Fabrik das we1l- bis Dreifache verdiene un dabei keine privaten Organısationen breite Möglıchkeiten offen-
Verantwortung Lragen habe? Diese Verhältnisse tragen gelassen. Was diese Konferenz über die katholische Er-
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ziehung besonders wichtig macht, 1st die Tatsache, daß Eingliederung der kirchlichen 1n die nationalen Er-
S1e sowohl einen erzieherischen als einen relıg1ösen Aspekt zıehungssysteme, das Ausbildungsniveau der Fachlehrer,
hat Das Christentum, Fundament der westlichen Zivilı- die Schulung VO  3 Führungseliten für die Mittelschichten
satıon, hat ın NSsSern Ländern Wurzeln gyeschlagen. Es soll un die Bildung der Frauen.
eıne Symbiose alter un erworbener Werte se1n. Duie afrı- Die Erziehung ZACEN. Persönlichkeit wurde gua A Ol

Ekwa 5 ] MIt der katholischen Auffassung un derkanısche Einheit wird ine Realıtät, sobald unls gelingt,
die regionalen un nationalen Formen der Solidarıität wirklichen Sıtuation 1n den afrıkanıschen Ländern kon-
über den anzCh Kontinent verbreiten. Der onNgZO frontiert. Die katholische Kirche hat siıch als universelle

Weltkirche miı1ıt der afrıkanıschen Dıimension bereichert.5äßt jedem Unterrichtssystem die Möglıichkeit, sıch 1in die
nationale Entwicklung integrieren. Dıiıe Organısatıon Damıt werden iıhr die afrıkanıschen Quellen ZUET Verfü-
tfür afrikanısche Einheit hat eıne Kommuissıon für Er- Uuns gestellt, die ıhr be] der Erfüllung iıhrer erzieherischen

Aufgabe helfen ollen, dem afrıkanıschen Menschenziehung un Kultur, die das gleiche Ziel anstrebt.“
Expremierminister Ischombe drückte sıch ÜAhnlich AUs, selne Lebensaufgabe erleichtern. Man darf hinzufügen,
ındem sagte, dafß diese katholische Konferenz die Ach- da{fß die Kırche damıt die Verpflichtung autf sıch nımmt,
tung aller verdıiene, weıl sS1e sıch den Problemen des atrı- diese Quellen kennenzulernen und darauftf iıhre theolog1-
Ikanıschen Fortschritts gewiıdmet habe, dessen Grundlagen schen Begründungen un pädagogischen Methoden auf-
den charakteristischen Möglichkeiten jedes aftrıkanıschen zubauen, WwI1e S1e das auch be1 anderen Kulturen hat
Landes angepaft werden mufßten. Ausgehend VO  —$ der Stellungnahme der Kirche ZuUur rage

der Religionsfreiheıit, meılnte Pater Ekwa daß die Kon-
Das Kernanliegen kurrenzhaltung, die 1mM Verhältnis Staat, Protestan-

tismus. und Kıbanguismus vorherrschte, durch e1ıne pOS1-Miıt diesen Aussprachen 1St ohl auch 1n der Hauptsache tive usammenarbeit 1mM Geıiste der COkumene ersetizt WeI-der Leitgedanke skizzıert, dem die Organısatoren
un eilnehmer, Europäer sowohl W1e Afrıkaner, die den solle Im Rahmen des natiıonalen Autbaus sel eben

der Persönlichkeitsbildung willen notwendıg, da{fß dieKonferenz konziıpiert un veranstaltet hatten. Der
Kampf für die nationale Entwicklung der einzelnen Län- christliche Erziehung, die ıhr Daseinsrecht AaUuUsSs der reli-
der un des Kontinents, der Wılle, den Regıe- o1ösen un bürgerlichen Freiheit herleitet, UÜbereinstim-

INUNS bzw eıne Versöhnung mMI1t dem gemeınsamen nAatıo-Iungecn darın hılftsbereit ZUr Seıte stehen, der Anspruch, nalen Zielen anstrebt un innerhalb dieser allgemeiınenun als Natıon un: als afrıkanisch AaNeTr-
kannt werden, Traten ın den Berichten un: Beratungen Zielsetzung eine wichtige Komponente bıldet. Die Kırche

solle dabe; der historischen Entwicklung Rechnung tragen,ımmer wieder 1n den Vordergrund. Dennoch 1St damıt
solche Tatsachen W1e die Bevölkerungsexplosion, dienıcht alles ZESAZT Dıie Konterenz hat auch den ınternat1io0-

nalen, atrıkanıschen sowohl WwW1e westlichen Organısat1ıo0- politischen Systeme, die Phänomene gegenwärtiger Ver-
gesellschaftung als Z7e1t- un ortsbedingte Faktoren A1NC1L -NCN, die sıch miıt Erziehung un: Kultur 1ın iırgendeıiner kennen un ıhre erzieherische Arbeit möglichst miteinbe-Weıse befassen, eın csehr posıtıves Verständnıis N-

gebracht. Der UNESCOÖO gegenüber bedeutete das für ziehen. Es 1St klar, daß dies der Kıiırche nıcht 1n allen LAN-
einıge Länder, besonders für ON20, eın Vertrauens- ern leicht gemacht wird. Im onNgO befindet Sıe sıch 1es-
um, das VOTr wenıgen Jahren aum A0 Ausdruck bezüglıch 1n ein;r aufßerordentlich vorteıilhaften Lage
hätte kommen können. Bill, der Leıiter der UNESCÖO-
Vertretung 1m 0ONg20, hielt aut Einladung 1ne An- Differenzierung des Unterrichts
sprache, Wworın die Unterrichtsplanung, die Anpassung Die Differenzierung des Unterrichts un die Heran-
des Unterrichtsprogramms un die Ausbildung der Lehr- bıldung qualifizierter Kräftfte tür die verschiedenen Arten
kräfte als die besonderen Aufgaben seıner Organısatıon un: Stufen bilden gew1ßß neben der relig1ösen Erziehung
hervorhob. Die Aussprache darüber dürfte sıch für die VO Millionen Schülern das schwier1gste Problem, VOT das
künftige Zusammenarbeit 7zwischen Katholiken un: die Kirche gestellt wird. uger OMI gyab i1ne FEın-
UNESCO ın mehreren atrıkanıschen Ländern als frucht- führung 1n dieses Problem 1in der ersten Vollversammlung
bar erweisen. Die iınhaltlıche Integration des Unter- 16 August. Er erklärte, die erzieherischen Arbeıten
richts 1n das kulturelle Leben der Afrikaner Wr ein WEe1- der ersten Mıssıonare, die ach Afrıka kamen, sej1en

Thema, das ımmer wieder ZUrr: Sprache kam Die durchaus angepafit SCWESCHIL. Nachdem jedoch die EUTFO-
atrıkanischen Vertreter nahmen CZ in sehr posıtıver päıschen Mächte den Kontinent TEr sıch verteilt hatten,
Weıse Stellung. Schließlich gaben auch die Beratungen des übernahmen S1e 1n zunehmendem Maße die Kontrolle
Zweiten Vatikanıischen Konzils manche nregung, die über den Unterricht, der ımmer mehr iın den Dienst der
üblichen Auffassungen überprüfen, besonders 1mM Z überlegenen Zivilisation gestellt wurde un sıch VO

sammenhang mMI1 der Religionsfreiheit un der Okumene. afrıkanischen Lebensmilieu distanzıerte. Dıie Folgen dieser
Die Bekehrungsabsicht als Kriteriıum der Zulassung ZAUT Entwicklung VO  7} Prof Kı Zerbo AUus Obervolta
Unterricht 1n katholischen Schulen, als das früheren 1n einer Vorlesung auf einem internationalen TIretfen 1m
Zeiten mancherorts angesehen wurde, dürfte ohl kaum Benediktinerkloster 1n Bouake 19672 beschrieben: »”  1€noch in Betracht SCZOSCN werden. Volksschule entpersönlıcht das Kind, entfremdet se1-

MT Umgebung, bereıitet ıcht VOL auf seıin eıgenesDie besonderen 7Ziele der Konferenz künftiges Leben, weckt Mifßachtung für jede Handarbeit,
Die Konferenz Wr VO acht OmmMmMıIssSIıONeEN vorbereıtet veranlaßt ZUr Landflucht un: Z Wandersucht 1in die
worden. Die vorgeschlagenen Themen betraten die Städte, führt ZUT Arbeıitslosigkeit, bevor I1a  - Je gyearbeitet
Entfaltung der „afirıkanıschen Persönlichkeit“ der Schür- hat, ziellosem Umherschweifen Es 1St schlim-
ler, die Dıfferenzierung des Unterrichts für Elitegruppen INCTI, weil die Jugend 1n diesen Ländern das Übergewicht
un für die Massen, die Ausbildung qualifizierten Perso- hat; ıcht 1L1UT quantıtatıv, sondern auch qualitativ, denn
nals im landwirtschaf#lichen un technıschen Bereich, die die altere Generatıiıon 1St ihr in keiner Hinsicht gewach-
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sen.“ Er kommt 71ır Schlußfolgerung, da{fß der Volks- führung bleiben aber, Sanz abgesehen VO den Ananziel-
unterricht vereintfacht un andererseits mIiIt afrıkanıschen len Implikationen, CNSC Grenzen ZESETZT.
Elementen bereichert werden soll, damıt die Schüler nıcht
ZUuU Westen oder Zu Osten überlaufen, weıl S1€ VO  —

Diıe Lage ın einıgen Ländern
Auf der Konferenz wurden nıcht wenıger als dreißigıhren eigenen Reichtümern noch nıe gehört haben Landesberichte verlesen. Hıer kamen besonders die Unter-Pater Auger Jegte 1U der- Konferenz VO  o Leopoldville

die rage VOT, ob INa  - nıcht eine pädagogische Formel schiede ın den Beziehungen zwischep dem katholischen
un dem staatlichen Erziehungswesen bzw den Aat-finden musse, die den wesentlichen Bedürtnissen des

Augenblicks entspreche. Er machte den Vorschlag, die lıchen Erziehungsinstanzen in den verschiedenen Ländern
Buschschulen durch Gemeinnschaftszentren ErSETIZEN, ZU Ausdruck. In Tanzanıa verwalten die Katholiken

2000 Schulen, darunter 1ne Anzahl Mittelschulen,nıcht 11UT die Kinder, sondern auch die Eltern 1ne Aus-
bildung erhalten würden, die ihnen einen direkten Vor- eın Drittel des gesaMTLEN Unterrichtswesens, W 4s miı1ıt der
teil 1ın ihren indıividuellen un gemeınschaftliıchen Lebens- Zahl der katholischen Bevölkerung übereinstimmt. Der

katholische Anteil 1St vollständıg 1n das nationale Systembedingungen bringen könnte. Und sollte 1mM Hınblick dar-
aut dıe Ausbildung VO Lehrern und 1mM öttentlichen integriert un wırd auch VO Staat finanziert. Für den
Leben Verantwortlichen nıcht VO Grund auf umgestaltet Volksschulunterricht wird Schulgeld gefordert, der tort-

bildende Unterricht 1St kostenlos. Demzufolge besuchenwerden? Tatsächlich sınd die oben aufgezeigten Mängel
1Ur 50 0/9 der Kınder die Volksschule. Dıie Mittel-des Erziehungswesens schon jJahrzehntelang VO  > vielen

Mıssıonsinstituten un einzelnen Mıssı:onaren als schwer schulen siınd überfüllt Zusätzliche 1 2O0 katholische
Miıttelschullehrer waren ertorderlich. Im ongo (Leo-hemmende Faktoren bei der Arbeit empfunden worden. poldville) sınd Millionen N© 2475 O00 schul-

Bildungsförderung und Entwicklungshilfe tahıgen Kındern in die Volksschulregister eingetragen.
1,4 Millionen erhalten Unterricht ın katholischen Schulen.Die Klage über die intellektuelle Einseitigkeit der Aus- ber B: besuchen 1ne höhere Schule, das siındbildung, die das Vakuum, das S1e VO  - der soz1al-wirt- 6,6%/0 der entsprechenden Altersklassen. Mehr als dieschaftlichen Realıität scheidet, immer mehr vergrößert, 1St Hilfte davon 57/%0) besuchen katholische Schulen.Ja allgemein. Dıie gleiche Einsıcht hat sıch auch be1 den Kaum 26) 0/9 der Volks- und Mittelschüler halten bıs ZUinternationalen Organısationen durchgesetzt. Im etzten Abschluß durch Die katholischen Schulen werden ZWarSeptember wurde eine ESCO-Konterenz VO  e} Er- nıcht VO Staat finanzıert, aber weıtgehend subventio0-zıehungsministern nach Teheran einberufen „Neue Yr nıert. Das Lehrpersonal 1St Fa ungenügend qualifiziert.cher Zeıtung“, 65) Generalsekretär Ren: Maheu

hat dort LIEUC Ideen über die Strategıie des Kampftes Der Süd-Sudan verzeichnet bekanntlich die unglücklichste
Sıtuation VO  e allen Ländern Afrikas. Die 360 katho-den Analphabetismus vorgetragen. Diese soll 1M an ıschen Volksschulen wurden 1957 konfisziert, 1965 wurdesammenhang mMIi1t der Entwicklungshilfe gyesehen

werden. S1e könne deshalb nıcht nach einem allgemeın- auch das Knabenseminar aufgehoben. Im arabischen
Nord-Sudan siınd ımmerhın och iıne Anzahl katho-gültıgen Modell durchgeführt werden, sondern solle ıne ıscher Schulen 1n Betrieb. Sıe werden VO„tunktionelle ese- un Schreibfähigkeit“ Z Zıele

haben, eıne solche, die unmıiıttelbarer ın der täglıchen Schülern besucht: der Heilige Stuhl hat für die islamıti-
schen Schüler Koran-Unterricht ZESTALTET.Arbeıt der Gesellschaft, der Unterricht vegeben wiırd, In Südafrika 1St den Katholiken se1t 1957/ jede staatlıcheangewandt werden annn Nach Meınung Maheus esteht

deshalb eın Grund, da{ß der Kampft den Analpha- Subvention Sıe mussen für die bestehenden
Schulen jahrlıch Zzwel Miıllionen aufbringen. Ihrbetismus dasselbe gilt unserer Ansıcht nach für den Vertreter teilte mıt, daß viele Schulen der Leitung VOVolksschulunterricht iıcht 1N die Entwicklungspro-

TamMmMe«e eingebaut werden soll,; un: ware ach Maheu geistlichen Direktoren anveriraut werden mulßsten, die
tür den Schulunterricht vorgebildet sind.

LLUL logisch, WENN diese auch Aaus Entwicklungsgeldern Die übrigen Länder befinden sıch 1n eiıner a die eNt-finanziert würden. Die UNESCO hat enn auch die weder dem einen oder dem anderen Extrem niherkommt.prinzıpielle Zusage VO seıten des Spezialfonds der Mef=- Nıgerı1a, ıne Föderation VO 1er utOnOMen Gebieten,einten Natıonen erhalten, einıge Projekte probeweise hat auch 1er verschiedene Systeme für den katholischenmıtzufinanzieren. Vorläufig 111 INa sıch auf einıge Unterricht. Der Osten, der mehr als die übrıgen Gebiete
Experimente mıt günstigen Vorbedingungen beschränken. christianisiert 1St un eLtwa 139/0 der BevölkerungDas bedeutet, da{ß praktisch 1Ur solche (Orte oder egen- katholisch sind, hat kürzlich einen Schulstreit vorläufigden 1NsSs Auge gefaßt werden, unmıttelbar 1nNe be- überstanden. Der Unterrichtsminister Samuel Imoke be-deutende wirtschaftliıche Aufwärtsentwicklung erreicht absıchtigte, die Schulen Öörtlichen „Schulräten“ über-werden annn uch dann leiben noch viele Schwier1g- vyeben. Bischof Godfrey Okoye on OFrt Harcourt hattekeiten überwınden, Ww1e u.,. AaUuSs den zahlreichen Ver- dagegen energisch protestiert. Der Mınıster erklärte dar-suchen christlicher Entwicklungsplanung mittels SOSC- auf, habe 1Ur der Konkurrenz zwiıschen den ReligionenNannter Schwerpunktprogramme ersichtlich SE Der Kern eın Ende seLriZen wollen, nehme aber Rücksicht auft dendes Problems bleibt immer och der Mangel Personal Standpunkt der katholischen Kirche un belasse des-auf jeder Stute der Entwicklung un Sanz besonders
auf der untferstien Stute Gerade diese ertordert nam-

halb beim Status QUO Wıe schon be] Ühnlich gelagerten
Fällen, haben die protestantischen Kıiırchen hier offen-ıch relatıv hochqualifizierte Führungskräfte. Solche

Kräfte sınd knapp, un W ! S1e o1bt, wollen S1e sıch sıchtlich keinen \Widerspand geleistet.
Drängen ach Neuor:ent:erungeben nıcht mehr MIıt der unferstien Stute zufriedengeben.

Man mu{fß deshalb die Dringlichkeit der Umgestaltung Eınıge Vertreter anderer Länder haben eiınen gewıssen
un Afriıkanıisierung des Unterrichts, W1e€e s1e dıe Konfe- Zweitel daran durchklingen lassen, ob INan das
ICNZ VO Leopoldville empfiehlt, anerkennen. Der Durch- Prinzıp „katholischer Unterricht für jeden, der solchen



wünscht“, vielleicht auch oder gegebenenfalls besser in Solidaritätswoche Seit Jahren suchen die deutschen
für Lateinamerikadem Sınne interpretieren kann, daß der katholische eli- In den USA Katholiken Anleitung durch ihre

gionsunterricht gewährleistet werde. Die Lage 1St ın Bischöte der Pflicht Z Solidarität
jedem Land verschieden. Wenn der Vertreter VO Ruanda, genugen, die WIr alle als Menschen, die WIr aber beson-

90 0/9 der Schulen 1n katholischen Händen siınd un ers 1SsSern Glaubensbrüdern schuldig sind. Jahr tür
dıe Regierung fast ausschliefßlich AaUS Katholiken be- Jahr sollen die beıiden Aktionen „Miısereor“ un „Adve-

steht, iragt, wIıe sıch eıner Nationalısierung vegenüber MIats für dieses Solidarıtätsempfinden Zeugn1s geben. S1e
verhalten soll, dann wırd die Antwort anders nuancIiert sınd heute ın Westdeutschland schon Institutionen
und begründet se1n als der Vertreter Ghanas oder geworden. Das heißst, S1e haben sıch stabilisiert, dafß
Zambıas die gleiche rage stellt. In vielen Ländern fri- INa  _ s1e sıch AaUS dem kırchlichen Leben der Bundes-
kas 1St die unregelmäfßige oder ungenügende Entlohnung republik Sal nicht mehr wegdenken Z Die Aktion
der Lehrer, oft 1m Gegensatz Jjenen der Staatsschulen, „Misereor“ verfolgt Hılfsprojekte konstruktiver Art 1in
1ne Folge der schweren finanzıellen Lasten des katho- Zanzen Welt, ohne eiınen spezifısch relıg1ösen Charak-
ıschen Unterrichts. Viele qualifizierte Lehrkräfte Lreten DEr demonstrieren, während „Adveniat“ den relig1ösen
1n den Staatsdienst über, dafß das Problem des Perso- Notständen 1n Südamerika Hıltfe ©£OMMeEN ıll
nalmangels noch heikler wırd. In manchen Ländern fehlt

Jährliche Kollekte ın den JS Aauch ıne ausreichende Altersversorgung tür die Lehrer.
Der Nachdruck der Aussprachen in der Konterenz lag Die Absıcht VO  e} „Adveniat“ hat iıne DA den
besonders aut der Zusammenarbeıt MIt staatlıchen Behör- nordamerikanischen Bischöfen gefunden. In den etzten
den, mıt Christen protestantischer Denominatıon un mMi1t Wochen des Konzıils traten s1e sıch, 15 Novem-
Mohammedanern. ıne orößere Offenheit un Bereit- ber 1965 eine Solidaritätserklärung für die südamerika-
willigkeit, die Rechte anderer anzuerkennen, wurde als nıschen Bischöfe abzugeben. In der Erklärung werden eine
notwendıg empfunden.. Jedoch bleibe die katholische Woche der usammenarbeiıt MIt Südamerika VO 23 bıs
Schule ein A DONEHTN des christlichen Apostolats, un Za 3() Januar 1966 un 1ne besondere Kollekte
deshalb dürfte das Eıngeständnis (DIA 26 8. 65), daß geregt Beide sollen die brüderliche Verbundenheit ZW1-
die katholische Schule nıcht iımmer iıne yenügende Gas schen den südamerikanischen Katholiken un den ]äu-
rantıe tür 1ne katholische Erziehung ISt, den unmıittel-
barsten un konkretesten Anhaltspunkt tür 1ne be- druck bringen.

bıgen in den USA symbolısch und wırksam ZU Aus-

scheidene, aber durchführbare un unumgänglıche Re- In der VO Heılıgen Geiste durchwehten Schlußphase des
organısatıon des katholischen Unterrichts in Afrıka Konzıls, heıilt 1n der Erklärung, erleben die Bischöfe
bılden. der Vereinigten Staaten 1n besonderer Weıse die Stiärke

der Bande, welche die Christen als Gläubige un: als
Menschen miteinander verbinden. Zudem haben alle

Aus Amerıika Papste des etrtzten Jahrzehnts auf die besonders schwie-
rıge Lage der Kırche 1n Lateinamerika hingewiesen.

Kirchenstatistik Das HWEUE „ Jahrbuch der Amerikanı- Schlie{ßlich erlegt das Konzilsdekret über das Bischofsamt
in den USA schen Kırchen“ des Nationalrates der allen Bischöten die brüderliche orge alle Kiırchen
Kırchen Christi (Yearbook of Amerıcan Churches) 1Dt auf, Sanz besonders die gefährdeten. Damıt Nal ohne
tür das Jahr 1964 tolgende Zahlen für die Kırchenzu- Zweıtel auch Südamerıika angesprochen.
gehörigkeit der Nordamerikaner s insgesamt haben

Bisherige Hilfeleistungensıch (bei einer Gesamteinwohnerzahl VO 192 119000)
123 307 449 Amerikaner als Glieder eıner Kıiırche be- Die Inıtıatıve der nordamerikanischen Bischöte 1St iıcht
kannt. Das WAar ine Zunahme 29/9 gegenüber dem Eerst ecuen Datums. Schon 1mM November 1959 Lrat
Vorjahr 1963 be1 eıner Bevölkerungszunahme VO MS Leıtung der Päpstlichen OmmMmMı1ıssION für Lateinamerika
15 U/9 Das Jahrbuch veröftentlicht dazu ıne Schätzung un Teilnahme VO  e Bischöfen Aaus Lateinamerika,
amerıkanischer Meınungsforschungsinstitute, danach be- den Vereinigten Staaten un Kanada 1n Washington ıne
suchten 1U  — 45 0/9 der erwachsenen Christen den (Gottes- interamerikanıiısche Bischotskonterenz USAaMmMCCN, die eın
dienst gegenüber 46 0/9 1mM Jahre 1963 un 49 0/9 1mM Jahre nordamerıkanıiısches Hılfsprogramm tür Lateinamerika
1958 aufstellte. In der Schlußverlautbarung jener KonferenzVon der Gesamtzahl eingetragener Kirchenglieder zählen rühmte die nordamerikanıiısche Seıite die unter oroßendie römischen Katholiken 45 640 619, während die Schwierigkeiten vollbrachten seelsorglıchen Anstrengun-
Z protestantischen Kırchengemeinschaften INn SCMN des lateinamerikanischen Episkopates un Klerus
68 229478 Mitglieder zählen, deren zehn Zröfßste sıch und versprach, diese Bemühungen auf jede möglıche Art
Tolgendermaßen verteilen: un Weıse unterstuützen, besonders durch personelle

Südbaptisten 598 479 un finanzielle Hılte Sowohl beim kanadischen als auch
Methodisten 304 184 beim USA-Episkopat wurden besondere Büros ZUrr Urga-
Natıionale Baptısten >00 O0Ö nısatıon dieser Hılftsmaßnahmen eingerichtet. In den
Protestant. Episcopal Vereinigten Staaten wurden folgende Hıltsmafßnahmen
Church Il Anglıkaner) 340 759 tür Südamerika eingeleıitet; Entsendung Von Priestern,
Uniıted Presbyterians 297 204 Brüdern und Schwestern Z Dienstleistung auf e1lit 1ın
Lutheran Church USA 131 062 den lateinamerikanischen Ländern; Anwerbung C

Nat Baptıst Convention 7? 668 799 Laıen als Entwicklungshelter 1mMmM Namen un Auftrag der
Missouri-Lutheraner 2? 650 857 Kırche; Durchtführung des Programms für panamerika-
AÄAmerican Lutheran 55/ 204 nısche usammenarbeit mıiıt einer jJährlichen Konterenz
Churches of Christ 250 01010 Zur Förderung des Verständnisses un der Freundschaft



{

zwıschen den Katholiken in ord- und Südamerika ; Führer der presbyterianıschen Kommissıon für ökumeni-
Vermittlung prıvater Gaben un Geschenke:; SpP sche Beziehungen vorgetragen wurde. Nach Auskunft VO  $

zielle Hilfeleistungen für kırchliche Institutionen 111l Msgr Beck ol dieser Taufritus allerdings 1Ur tür solche
Lateinamerika. Kınder Anwendung finden, die AUS 5S0S Mischehen STa

Vor allem wichtig WAar die personelle Hılfe, die ord- INCN, deren einer Teil katholisch, der andere presbyte-
amerika se1It dieser Konfterenz eisten begann. Im rianısch 1St Er schlug dafür den 1mM dritten Jahrhundert
Yanuar 1965 d  n schon ber 4000 Priester, Brüder, VO Presbyter Hippolyt VO  — Rom gebrauchten Rıtus VOoTr,
Schwestern un: Laienhelter Aaus den Vereinigten Staaten weıl der Ansıcht 1St, WCI1I S überhaupt eine Chance
ıIn Lateinamerika tätıg. Das bedeutet iıne Zunahme VO tür eınen gemeınsamen Rıtus gebe, dann sollte AUS

mehr Als 50 0/9 innerhalb VO  } reı Jahren. 1961 richtete dem Erbe der Alten Kiırche werden. Die Ver-
der Heılıge Stuhl gelegentlich einer Konterenz der handlungen, die 1M Dezember 1965 begannen, wurden
Ordensoberen iın der Notre-Dame-Universıität eınen 1m Januar 1966 fortgesetzt, schien aber noch keine
Appell alle Ordensgemeinschaften 1N den USA, sıch Gewißheit bestehen, ob die Presbyterianer sıch ZUr

das Ziel SETZECN, bıs 1970 109/0 ıhrer Mitglieder nach Annahme dieses archaischen Rıtus MIt Exorz1ismus, Sal-
Lateinamerika entsenden. Im Januar 1965 bung mit un dreigliedrigem Glaubensbekenntnis eNt-

bereits 1647 männlıche un: 18823 weıbliche Ordensleute schliefßen werden. Msgr. Beck erklärte 1n diesem 7 u-
AUS den Vereimigten Staaten 1in Lateinamerika als Helter sammenhang, handele sıch keineswegs um Gespräche
auf allen Gebieten des iırchlichen Lebens Werk SA ırchlichen Wiedervereinigung. Es musse zunächst ein

gegenseıit1ges Verstehen vorausgehen, das ıhm als Pro-
Päpstliche Anerkennung fessor für Kirchengeschichte an Seminar Immaculata

Aus Anlaß der Solidarıtätserklärung, die die ord- Conception 1n Darlington besonders Herzen liegt
amerikanıschen Bischöfe 15 November 1965 ab- Er habe manchen Presbyterianer bereits davon überzeugt,
gegeben haben, hat apst Paul VI ıhnen 1n einem dafß die katholische Bındung den apst keine „Idola-
eigenen Schreiben ank un Anerkennung ausgesprochen. trıe“ oder blinder Gehorsam sel, während Katholiken
Namentlich gedenkt der apst der für Januar angekün- inzwischen einsehen, da{fß die presbyterianische Art der
digten Freundschaftswoche. Er erinnert die auf dem Bıbelauslegung nıcht reiner Subjektivismus 1St SNENW
Konzıil beschlossene un 1n der dogmatischen Konstitution News Servıce“, 12 65)
über die Kirche formulierte Aufgabe der Bischöfe, sıch Aus Frankreich kam nach Neujahr die Nachricht, daß alle
hıltsbereit auch der anderen un: besonders benach- cQristlichen Kırchen sıch auf einen gemeınsamen Worrtlaut
barten Kırchen anzunehmen, WEn diese iıhrer Hılte be- des Vater Unsers gyeein1gt haben, der erstmalıg 1n der
dürten. Darum sSe1 die Großzügigkeit des nordamerika- Gebetsoktav VO SJanuar AT Anwendung kam
nıschen Programms der geistliıchen, kulturellen, personel- Der apst hatte den Wortlaut schon 70. Dezember
len un finanzıiıellen Hılte für Lateinamerika besonderer 1965 bestätigt. Aut katholischer Seite wurde die Ver-
Dankbarkeit Eindringlich hebt apst Paul N: den einbarung für den französischen Episkopat durch Joseph
persönlichen Einsatz so vıeler Priester, Ordensleute un Kardinal Letebvre unterzeichnet. Die Arbeit dem ext
Laienhelfer AaUsS dem Norden 1n Lateinamerika hervor; hatte schon 1M Maı 1964 nach der Gründung eiıner D
denn der Eınsatz helfender Menschen 1n ımmer größerer mischten Theologenkommission begonnen. Auch die ortho-
Zahl werde notwendig, weıl auch die Bevölkerung des doxen Kırchen sjnd dem Abkommen beigetreten (epd,
Kontinents schnell un stark wächst. 10 65)

Okumenische Nachrichten
woche für die
Gemeinsame Gebets- In diesem Jahr hat der „Katholische
Einheit der Christen Arbeitskreis tür die Weltgebetsoktav

Gemeinsamer auf- Die ımmer häufiger werdenden inter- Deutschland, Osterreich un:! der
rıtus gemeinsames 1n
Vater Unser konfessionellen Fühlungnahmen Schweiz“ ZU erstenmal 1n Verbindung mIt dem Arbeits-

aller Welt, besonders in den USA kreis für die ökumenische Gebetswoche der dem Weltrat
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 551 (: scheinen der Kırchen angeschlossenen kirchlichen Gemeıininschatten

ersten brauchbaren Ergebnissen führen. Nach dem einen für die Oktav ausgearbeiteten liturgischen
katholisch-Ilutherischen Gespräch 1n Baltımore, das 1mM Text vorgelegt, der nach dem Muster der früheren, VO

Februar 1966 fortgesetzt werden soll, haben Teilnehmer enf ausgehenden Texte vertaßt worden 1St. Uns liegt
einer katholisch-presbyterianischen Konftferenz auf höchster der 1m Kyrıios-Verlag, Meıtıngen, gyedruckte, miıt PCI-
Ebene Gespräche darüber aufgenommen, W 1e In  =; eınen sönlichem Imprimatur des Bischofs von Augsburg, Dr
gemeınsamen Taufritus un ein gemeinsames Gebet- Josef Stimpfle, versehene Text O; Er beginnt miıt den
buch herstellen könnte. Der Taufritus, der vielleicht die Rahmengebeten für alle Tage, denen die Bıbelsprüche,
immer wiıeder vorkommenden bedingungsweisen Wieder- Lesungen, Fürbitten un Meditationen für die einzelnen
taufen“ be1 Konvertiten erübrigen würde, wurde be] Tage folgen. er Ta WAar ATUr die Einheit aller
ersten Fühlungnahmen 1M November 1965 von Msgr Christen, für ıhre Erneuerung un Heiligung für alle
Henry Beck, Pfarrer 1n Lyndhurst (New Jersey;, ewegungen un Organısatıonen, die der christlichen Eın-
USA), Pfarrer Beck eitete 1n Abwesenheit VO heit dienen, un für verantwortliches Lehren innerhalb
Bischof Ernest Unterkoefler VO Charleston (South der Kırchen bestimmt. Der Zzweıte Tag gvalt der Fürbitte

für den Okumenischen Rat der Kırchen un seine trucht-Carolina), der on Gesprächspartner der USA-Bischots-
kommission für Okumenische Angelegenheiten mi1t den bare Zuüsammenarbeit miıt der katholischen Kırche,
Presbyterianern 1St, die katholische Delegation, während dritten Tage betete in  —$ für die katholische Kırche, für
die entsprechende Anregung eınem gemeiınsamen Tauf- alle ıhre Glieder un daß der Heılige Geist die Ergeb-
Fitus VONn Pftarrer Rıchard Davıes, Washington, als nısse des Zweıten Vatikanischen Konzıiıls für die Ver-


